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ÎGûlhen im 6ee.

9Itorgem»o Ilten tDCtnöerrt feiig I)in,
dkm ber 6onne erftem Serein beftrablf.
2eud)tenb fcfjroebt im See ihr Spiegelbilb,
Silbern auf ben öunkeln ©runb gemalt

Seife 3ietin bie Qßellen briiber bin,
Unb ba5 23ilb äerfliefei, nom dßinb nerroebt

Slufgelöft in ftiller, bunhler glut,
dßie ein £raum, ber mil ber 2tad)t nergebi.

3afob 3 ob, Siirid).

®et SKontun einei
SSon ***

„Unb ob icb) iuill?!" Unb fie flag mix in
bie toeitgeöffneten Slrme unb icb tüfjte fie fa,
baff fie meine abenblänbifcbe 2Cxt ïbftlidj fanb
unb mief miebertüjfte.

ÜRün nabm fie febeê SBort auS meinem
SJÏunbe iuie eine Offenbarung entgegen unb
begriff eS fofort, als id) ibjr auSeinanberfehte,
toarunt mir nod) einige äBocben marten müßten
Biê gur §od)geit, Stud) baS ^Benehmen ber S)i=

rettorSfrau fdfien i£>r fetgt Begreiflich, ba fie
eben nod) gang in ibten heimatlichen Überlie=

ferungen lebe unb bie @e6räud)e beS SanbeS

nodj nicht benne, ©ie mar fofort entfdjloffen,
fidj nod) einige Qeit gu gebulben unb in ber

Qmifdjengeit jebeS ärgerniS gu meiben, ba e§

für mid) nur unangenehme golgen hoben
tonnte, „2)er klügere gibt nadjl" tröftete id)

fie unb fie lächelte befreit unb boller Hoffnung;
aber in ihren Singen hotte bie hßdfnäfige Sttn

toïratin megen be§ SRifjbraucbS ihrer SRadjt

berffielt. SBährenb fie Bisher bie meiffen
grauen als bodfomntene äßefen angeftaunt
hatte, muffte fie jep, baff eS and) unter ihnen
©elBftgeredfte gibt.

„2Bie aber ben'fen beine äftutter unb beine

©djtoefter über mich?" fragte fie nach langein
©innen, um gum SlBfdjluff ihreS Urteils gu
fommen. „SDic freuen fid), baff bu mid) fo gut

„SIiit ïjâuëlidjert *g>erb". ^a^rgartg XXYI, ®eft 5.

: ©umafranerirt.
giiricf).

Bftegft unb treulich Beforgft, unb finb bir bafür
im bergen bantbar."

SDarnit beruhigte fie fid), unb ba id) in ber

golge oft genug SInlajf hotte, ihre 3lrbeitS=

freube unb XüchtigBeit gu Behmnbern, fanb fie
in ben georbneten SSerhältniffen, benen ihre
Sätigteit galt, immer mehr Sefriebigung. ®er
Sßei|geugfd)rant füllte fid) unter ihren ^änben,
bie ©ienerfdfaft hielt fie gu Sßünttlicfjteit unb
Orbnung an, unb bie fReinticEjïeit, bie unter
ihrem Regiment allerorten aufblühte, ber=

fdfaffte mir unb ben ©äften PodeS 38ohIBeha=

gen. Stud) in ber ®üd)e berriet fie Salent, als
fie bei einem Sochmedifel felbft einbringen
muffte. ghrr eigene SRaijlgeit, bie fie fid) ftetS
felber gubereitete, geriet fo öorgüglid), baff id),

kenn id) abenbS üadj £>aufe tarn, mid) an ihren
Sifd) feitte unb fie burd) mein dRittun lebhaft
erfreute, ©inft lieh fie fid) bon einem ïod)ïun=
bigen lïodegen bie ^erftedung beS bei uriS fo
beliebten fftahmïudjenS (Stibelmähe) geigen unb
martete Bei feftlicfjen (Gelegenheiten gu ader
ÜBerrafdjung bamit auf.

Slud) an ©efedfdfaft fehlte eS ihr nicht, ©ie
berief ihre SSermanbten unb eine fernere 93e=

fanntpaft rtad) ber fßflangftraff'e ihreS ©ebie=

terS gu ben ©rutearbeiten unb berföhnte bie

erftern gänglich, inbem fie fiel) ihnen auf ade

1SS

Wolken im See.

Morgenwolken wandern selig hin,
Von der Sonne erstem Schein bestrahlt.

Leuchtend schwebt im See ihr Spiegelbild,
Silbern auf den dunkeln Grund gemalt.

Leise ziehn die Wellen drüber hin,
Und das Bild zerfließt, vom Wind verweht,

Aufgelöst in stiller, dunkler Flut,
Wie ein Traum, der mit der Nacht vergeht.

Jakob Job, Zürich.

Der Roman eine?
Von

„Und ob ich Will?!" Und sie flog mir in
die weitgeöffneten Arme und ich küßte sie so,

daß sie meine abendländische Art köstlich fand
und mich wiederküßte.

Nun nahm sie jedes Wort aus meinem
Munde wie eine Offenbarung entgegen und
begriff es sofort, als ich ihr auseinandersetzte,
warum wir noch einige Wochen warten müßten
bis zur Hochzeit. Auch das Benehmen der Di-
rektorsfrau schien ihr jetzt begreiflich, da sie

eben noch ganz in ihren heimatlichen Überlie-
ferungen lebe und die Gebräuche des Landes
noch nicht kenne. Sie war sofort entschlossen,
sich noch einige Zeit zu gedulden und in der

Zwischenzeit jedes Ärgernis zu meiden, da es

für mich nur unangenehme Folgen haben
könnte. „Der Klügere gibt nach!" tröstete ich

sie und sie lächelte befreit und voller Hoffnung;
aber in ihren Augen hatte die hochnäsige Am
tokratin wegen des Mißbrauchs ihrer Macht
verspielt. Während sie bisher die weißen
Frauen als vollkommene Wesen angestaunt
hatte, wußte sie jetzt, daß es auch unter ihnen
Selbstgerechte gibt.

„Wie aber denken deine Mutter und deine

Schwester über mich?" fragte sie nach langem
Sinnen, um zum Abschluß ihres Urteils zu
kommen. „Die freuen sich, daß du mich so gut

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft 5.

: Sumatranerin.
Zürich.

pflegst und treulich besorgst, und sind dir dafür
im Herzen dankbar."

Damit beruhigte sie sich, und da ich in der

Folge oft genug Anlaß hatte, ihre Arbeits-
freude und Tüchtigkeit zu bewundern, fand fie
in den geordneten Verhältnissen, denen ihre
Tätigkeit galt, immer mehr Befriedigung. Der
Weißzeugschrank füllte sich unter ihren Händen,
die Dienerschaft hielt sie zu Pünktlichkeit und
Ordnung an, und die Reinlichkeit, die unter
ihrem Regiment allerorten aufblühte, ver-
schaffte mir und den Gästen volles Wohlbeha-
gen. Auch in der Küche verriet sie Talent, als
sie bei einem Kochwechsel selbst einspringen
mußte. Ihre eigene Mahlzeit, die sie sich stets
selber zubereitete, geriet so vorzüglich, daß ich,

wenn ich abends nach Hause kam, mich an ihren
Tisch setzte und sie durch mein Mittun lebhaft
erfreute. Einst ließ sie sich von einem kochkun-

digen Kollegen die Herstellung des bei uns so

beliebten Rahmkuchens (Nidelwähe) zeigen und
wartete bei festlichen Gelegenheiten zu aller
Überraschung damit auf.

Auch an Gesellschaft fehlte es ihr nicht. Sie
berief ihre Verwandten und eine fernere Be-
kanntschaft nach der Pflanzstraße ihres Gebie-
ters zu den Erntearbeiten und versöhnte die

erstern gänzlich, indem sie sich ihnen auf alle



130 ©imujal).

STrt niiiglich ertoieê. SCucE) Saintlja Blieb ihr
eine treue greunbin, unb eê gab jetoeilen £jerg=

lid) gu lachen, toenn bei einem Sbenbbefucfje
bie beiben «Herren ftc^ in fdjergtjafter llnterl)al=
tung mit bem getreuen unb tapfern grauem
paar ergingen.

©ang befonberê gefiel mir il)r Senehmen
gegenüber ben beiben ©efpiefen, bie fie toal)r=
baft bemutterte. (Sie geluôïjnte fie an Seim
lidjîeit, inbem fie fie bei jebem Sefud) guerft inê
Sab fcljidte, bann fämmte unb bie ©etoanbung
in Örbnitng brachte; pernod) inartete fie it)nen
mit eigenem ©cbäd auf, fpielte unb langte mit
ipnen unb bradjte ipnen guteê Serbalten unb
nüplidjeä SBiffen bei. ©ibafil, ibjr Slugapfel,
foUte nid)t alê Sürgermeifter fein ©rbe antre=
ten, fonbern fidj gum üßflanger aitêbilben, unb
©ioinap, bie liebe ©djtoefter, füllte fo gebilbet
toerben, baff fie einft bie ©attin eineê Sflait
gerê Inerben, fönnte; benn ©imujap tnar gang
über bie SCrt il)rer ©tammeêgenoffen pinanê»
getoadjfen unb fdjäpte bie ©efinnung unb 2In
bcit ber Seute Pont Sbenblanb fo podj ein, baff
ibr ber ©eban'fe, in ben alten Quftänben üer=
barren gu müffen, felbft für ibre ©djtoefter
unerträglich toar. ©§ toar gtoar nur fpmbolifd),
inenn fie ipnen audj europäifdje Reibung gu=
redjtgimmerte, tnaê fie nicpt nur mit bielem
©.fdjid, fonbern mit feinem ©efdjmad tat.

©o ïam eê, baff in mir ber ©ntfdjlufj reifte,
mir ©il n it ja b gang gu eigen gu ntacben, Eomute,
Inaê ba mode, gdj tourbe barin beftär'ft, alê
ich bom fjerrn ber Sflûngung baê Serfpredjen
balbiger Seförberung erhielt, toas utid) inftanb
feigte, eine gamilie gu erhalten.

©ie Übergeugitng, in ber ©eliebten eine

bodtoertige ©attin gu getoinnen, brachte mir
ein ©Iûdê= unb ©tärfegefüpl, bafj mir bie 9Ir=
beit, bie mid) oft genug berbroffen hätte, gum
erl)eiternben ©piel tourbe, unb mein ©ifer
toudjê. $aê ©lûdêgefûpl muffte ficb Suft ber=

fd)affen, unb eineê SIbenbê, alê ©imujal) ipre
©efpielen mit tjerglidjex Umarmung unb ©r=
teilung freunblicf)er Sepren unb Serfpredjen,
über benen ipre Slugen boll gu leuchten tarnen,
entlieff, überrafd)te id) fie mit bem ©eftântmië:
„©imujal), bu toirft ein trefflid^eê fSütterdjen!"

2Sar eê ber SBiberfdjein ber Slbenbfonne,
toar e» bie ïSattung einer tpergenêfreube? gpr
©efidjt erglühte gu tiefem Purpur; aber ein
fdjmerglicheê gucfen ging ipr um ben iOhmb.
gdj fal), bah id) ilfre ftifle Hoffnung balb gu

erfüllen hatte, toenn ipr Seelenleben im ©leidp
getoicht erhalten bleiben feilte, unb fügte eilig
hingu: „SIm ©amftag Eornmen gtoei ©efdjâftê=
freunbe mit ihren grauen gît unê; fie feiern
mit unê bie tpodjgeit!"

©ie fiel mir um ben tpalê unb fdjludjgte:
„gdj leibe um beinettoiden; aber mein Seib ift
mir foftbar ; benit id) toollte bid) fdjon lange
glücffidj madjen, itnb bitrfte eê nicpt. Sun foflft
bit erfahren, toaê meine Siebe faun."

„Unb bit glaubft an mich unb toillft mir
folgen, toopin idj gehe?" fragte id) betoegt.

„©otoeit ltnfere ©onne fdjeint!" rief fie
unb itml)alfte mich boit neuem. „Sun toiU id)
meiner Srüber im Sufdje gebenfen!" Unb fie
eilte pinauê, um gu ben guten ©eiftern ihrer
©oten gu beten unb ben grojfen ©öttern gu
banfen, bie neben 9Illap in ihrer Spantafie
fortbeftanben.

Seim Slbenbeffcn toar fie toieber aufge=
räumt; bod) lag eine fchamhafte geierlidjleit
in ihren SBorten, bie mich bon jeber Qutunlidj=
feit abhielt, ©ë toar, alê ob bie Sßürbc ber
^auêfrau, beftätigt bon oben, in meiner tpütte
bereits eingegogen toäre.

©orgfältig unb umfid)tig traf fie bie Sor=
bereitungen gitrn geft unb fdjmüdte bie tpim
tergalerie, too toir unfere ©äfte empfangen
toodten, mit Qtoeigen unb Slunten. 2Sir pat=
ten ettoas frangöftjcfjen Soitoein. ©ie ©äfte
brachten ©djaumtoein mit unb liefjen fid) beiße

muitben, toäbrenb toir gtoei feinerlei Anregung
brauchten, um unfer ©lüd gu feiern, fonbern
nur gelegentlich bom ©lafe nippten, um ben

greurtben Sefdjeib gu tun. ©eê Slfoholgetutf
feê, ber in ben ©ropen leicht gieher unb Sehen
franfpeiten ergeugt, hatte id) midj faft gang
enttoöpnt, unb ©imujal) patte il)m aud) alê
gürftenfrau niemalê gefrönt unb gab fidj gm
frieben mit Kaffee unb fdjäumertber ©itronabe,
bie fie trefflich gu bereiten berftanb. Sehen ben
gebratenen .füipndjen, trugen unê bie behräng=
ten ©iener aitdj fd)madl)afteê Slntilopenfleifdj,
Sluftern unb ^rehfe, unb neben beut üblichen
3tei§ aderlei I)odâitbifd)eë ©auergemüfe fotoie
bie höftlichen griidjte ©umatraê auf, fo bafg
mein greitnb, ber bie geftrebe hielt, nicht ohne
©ritnb bon parabiefifdjen ©enüffen fpradj unb
unê fdiliefjlid) aufforberte, nun aud) nocl) ben
Slpfel ©bas gu hoffen, inbem er unê gum ©djluf?
eine bcrrlidjc Siongoftanfrucht überreichte, bie
fo „fdjört git fchauen unb lieblich gu effen" ift,

130 Simujah.

Art nützlich erwies. Auch Laintha blieb ihr
eine treue Freundin, und es gab jeweilen herz-
lich zu lachen, wenn bei einem Abendbesuche
die beiden Herren sich in scherzhafter Unterhal-
tung mit dem getreuen und tapfern Frauen-
paar ergingen.

Ganz besonders gefiel mir ihr Benehmen
gegenüber den beiden Gespielen, die sie wahr-
haft bemutterte. Sie gewöhnte sie an Rein-
lichkeit, indem sie sie bei jedem Besuch zuerst ins
Bad schickte, dann kämmte und die Gewandung
in Ordnung brachte; hernach wartete sie ihnen
mit eigenem Gebäck auf, spielte und tanzte mit
ihnen und brachte ihnen gutes Verhalten und
nützliches Wissen bei. Sidasil, ihr Augapfel,
sollte nicht als Bürgermeister sein Erbe antre-
ten, sondern sich zum Pflanzer ausbilden, und
Sivinah, die liebe Schwester, sollte so gebildet
werden, daß sie einst die Gattin eines Pflan-
zers werden könnte; denn Simujah war ganz
über die Art ihrer Stammesgenossen hinaus-
gewachsen und schätzte die Gesinnung und Ar-
beit der Leute vom Abendland so hoch ein, daß
ihr der Gedanke, in den alten Zuständen ver-
harren zu müssen, selbst für ihre Schwester
unerträglich war. Es war zwar nur symbolisch,
wenn sie ihnen auch europäische Kleidung zu-
rechtzimmerte, was sie nicht nur mit vielem
G.schick, sondern mit seinem Geschmack tat.

So kam es, daß in mir der Entschluß reifte,
mir Simujah ganz zu eigen zu machen, komme,
was da wolle. Ich wurde darin bestärkt, als
ich vom Herrn der Pflanzung das Versprechen
baldiger Beförderung erhielt, was mich instand
setzte, eine Familie zu erhalten.

Die Überzeugung, in der Geliebten eine

vollwertige Gattin zu gewinnen, brachte mir
ein Glücks- und Stärkegefühl, daß mir die Ar-
beit, die mich oft genug verdrossen hätte, zum
erheiternden Spiel wurde, und mein Eiser
wuchs. Das Glücksgefühl mußte sich Luft ver-
schassen, und eines Abends, als Simujah ihre
Gespielen mit herzlicher Umarmung und Er-
teilung freundlicher Lehren und Versprechen,
über denen ihre Augen voll zu leuchten kamen,
entließ, überraschte ich sie mit dem Geständnis:
„Simujah, du wirst ein treffliches Mütterchen!"

War es der Widerschein der Abendsonne,
war es die Wallung einer Herzensfreude? Ihr
Gesicht erglühte Zu tiefem Purpur; aber ein
schmerzliches Zucken ging ihr um den Mund.
Ich sah, daß ich ihre stille Hoffnung bald zu

erfüllen hatte, wenn ihr Seelenleben im Gleich-
gewicht erhalten bleiben sollte, und fügte eilig
hinzu: „Am Samstag kommen zwei Geschäfts-
freunde mit ihren Frauen zu uns; sie feiern
mit uns die Hochzeit!"

Sie fiel mir um den Hals und schluchzte:
„Ich leide um deinetwillen; aber mein Leid ist
mir kostbar; denn ich wollte dich schon lange
glücklich machen, und durfte es nicht. Nun sollst
du erfahren, was meine Liebe kann."

„Und du glaubst an mich und willst mir
folgen, wohin ich gehe?" fragte ich bewegt.

„Soweit unsere Sonne scheint!" rief sie
und umhalste mich von neuem. „Nun will ich

meiner Brüder im Busche gedenken!" Und sie
eilte hinaus, um zu den guten Geistern ihrer
Toten zu beten und den großen Göttern zu
danken, die neben Allah in ihrer Phantasie
fortbestanden.

Beim Abendessen war sie wieder aufge-
räumt; doch lag eine schamhafte Feierlichkeit
in ihren Worten, die mich von jeder Zutunlich-
keit abhielt. Es war, als ob die Würde der
Hausfrau, bestätigt von oben, in meiner Hütte
bereits eingezogen wäre.

Sorgfältig und umsichtig traf sie die Vor-
bereitungen zum Fest und schmückte die Hin-
tergalerie, wo wir unsere Gäste empfangen
wollten, mit Zweigen und Blumen. Wir hat-
ten etwas französischen Rotwein. Die Gäste
brachten Schaumwein mit und ließen sich beive

munden, während wir zwei keinerlei Anregung
brauchten, um unser Glück zu feiern, sondern
nur gelegentlich vom Glase nippten, um den

Freunden Bescheid zu tun. Des Alkohalgenus-
ses, der in den Tropen leicht Fieber und Leber-
krankheiten erzeugt, hatte ich mich fast ganz
entwöhnt, und Simujah hatte ihm auch als
Fürstenfrau niemals gefrönt und gab sich zu-
frieden mit Kaffee und schäumender Citronade,
die sie trefflich zu bereiten verstand. Neben den
gebratenen Hühnchen, trugen uns die bekränz-
ten Diener auch schmackhaftes Antilopenfleisch,
Austern und Krebse, und neben dein üblichen
Reis allerlei holländisches Dauergemüse sowie
die köstlichen Früchte Sumatras auf, so daß
mein Freund, der die Festrede hielt, nicht ohne
Grund von paradiesischen Genüssen sprach und
uns schließlich aufforderte, nun auch noch den

Apfel Evas zu kosten, indem er uns zum Schluß
eine herrliche Mongostanfrucht überreichte, die
so „schön zu schauen und lieblich zu essen" ist,



©imujaï).

bafj [te aile Sexfudjurtgeu boni Saunte'bex ©r=

îenntnië in fid) gu Bergen fdjeint.
3nt übrigen bottgog fid) bie freier oïjne biel

Qexemoniett, ba leiber meit unb Breit feine
djxifitidje birdie, 'feine Siiffionêftation unb
feine gibitftanbëamttidje ®anglei borffanben
mar unb id) nod) nid)t baë nötige ©etb Befajj
itnb über bie exmiinfd)te gxeifjeit beifügte, um
mit ©intujaB eine Sxauungê* unb f3od)geitë=

xeife nadj ©uxoBa angutxeten. Saê atteë fotite
[Bäter nad)get)ott merben. ©inftmeiten Batten
mix bier d)xifttidje 8^gen für unfex ernfteê
©etobniê, einanbex lieBebotte unb berftelfenbe
©atten [ein unb Sxeue bië in beit Sob Bemati*

ren gu motten. Sex Dtebner majjte [id) baBei
bie ®xaft bex §Lpo[teI gttx 8<àt beë Itxdjxiften*
turnë an, bie ©Be jungex Seute gu [egnen unb
fie in bie ©emein[d)aft aufgunet)men, unb in*
bem er auf bie Setoeife ctjriftlicBicr ©e[innung,
lueld)e meine junge ©attin Bexeitë abgelegt
Eiatte, tjmmieê, tröftete ex unë megen beë Stan*
getê einex firdjtidjen Seftätigung mit bex Ser*
Beifjung beë ipexxn: ,,SBo gmei obex bxei in rnei*

nem Tanten bex[ammelt [inb, ba Bin id) mit*
ten untex iljnen." Stan lönne eine ©I)e untex
bem botten 8acemoniett bex Stixdje eingeben
unb bodj und)xifttidj leben; baë ©egenteil [ei
audi mögtidj unb ex münfdje ben (Segen einex

djxifttidjen ©Be auf unë I)exaB. Sann trumpfte
er bie unmenfdjtidje (SelBftüBerfjeBung einer

gemiffen I)od)fteI)enben Same mit bex [d)arfen
SInfBielung aB: StBofjIgeBoxert [ei nod) lange
nidjt mof)t geleBt unb nod) menigex moI)t geftox*
Ben. ©ê fournie nidjt baxauf an, baff man
djxiftlidj getauft unb getxaut [ei unb ïjernacfj
mit Safaien auf [ilBerfdjimmernbem DSagen

ftolg itnb bot! Sexadjtititg gegen bie SInbexn in
bex 9Mt f)exumfut[d|iexe, [onbexn baff man
bem Seben einen d)rifflid)eit ©efjalt geBe, unb
bieë [ei nidjtê anbexeë atë Stenfdjtidjfeit unb
Siebe, bie fid) in tpanblungen unb Säten auë*
gumirfen BaBen.

(Simujal) nidte gum 8otd)en beë ©ittbex*

ftänbni[[e§ mef)xmal§ mit bem ®öf>fdjen unb
füfjlte mir fjeimtid) unter bem Sijdjtudj bie

ipanb aB. Sei bex 2tn[f>ielung auf bie Sixef*
toxëfxau ber[d)o[[en il)xe Slttgen ein fiaax feit*
xige Stiüe. §Im erfituf; bex Diebe jebod) ftanb
[ie auf, [tief) mit bent Diebrtex an unb [agte, in*
bent fie fid) an alle manbte: „Stlfo lafgt utt§
Stenfdjen [ein, lieBenb unb ofafexBexeit Sann
[inb mir aitd) Brabe ©Briîten." fjexnad) an mid)
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atteint „So bexftet)' idj'ê itnb [o motten mix'ê
Balten, mein fpexx unb Sxuber mein
©atte!"

3dj banfte ifjx mit einer Umarmung unb
einem gelobenbett ^änbebrud, unb mir maxen
eine 8eittang in after ©title guter Singe, of)ne

bajj Staffer in Stein bermanbelt mexben muffte.
3dj fpielte bann auf ©imujal)ë Skmfcfj einige
©djumann=©tüde, einer meiner ©äfte fang
Sieber bon ©djuBext unb ertblicf) entgüdte unë
©imujal) burd) itjre Sänge, git benen [ie ben

~31£)t)tî)muê au» eben bie[en Siebern Bülte. Hut
iBx angubeuten, mie midj it)re im ©Bieget ftd)

[anft Bemegenbe Stnmut Begliidte, trug idj bex

©efettfdjaft ba§ Sangtegenbdjen bon unfexm
©ottfxieb Detter box. Unb eë ging [o fittfam
Bei unë gu, atë I)ätte fid) Unfere SieBe grau
gu ben Stufen gefeilt, unb ©imujaB tädjette [o

[elig, atë märe il)x bie tpimmetëïônigin mit
it)rex meidjen §anb umê £inn gefaBxen itnb
Batte fie atë if)X tieBeë ®inb ait iBxe gotttidje
Sxuft gebxüdt.

©o maxen mix über bie Sefdjmexben einex

üBBigen Sial)tgeit, mie [ie Bei unë guBauê üb*

lid) ift, oBne eë gu aBnen, Biameggeïomnten,
nalimert bann bex Seil)e nacB unfex Siil)t6ab im
tpinterBauê, unb Begaben unë inë gxeie an bie

llfex beë ißabang, uni unë Bië gum ©onnen*
Untergang untex ben Valuten gu exget)en. SIt.ê

mix in bex Säntmexung guxücffeBrten, Botte
unë ein reitenbex Sote ein, ber meiner jungen
©attin ein ©d)xeiBen beë Suanfit untex bieten

Sexbeugungen übergab, Baniadj [ein ftferbdjen
menbete itnb [Boxnftreidjë inë xa[c£) einbxedjenbe
Sunfet Binauëxitt. ©ie xeid)te baë bexftegelte
SaBiex, of)ne gu gaitbexn, iBrem neuen $erxn
unb ©ebietex. Sadjbem id) eë erbrocBen, taë
idj Beim $d)ei:t einer Satexne gu meinem gro=
fgen ©rftaunen fotgenbeê: „8dj mün[d)e auf
meine ©imujaB ben ©egen SIttaBë BeiaB unb
eriuaxte gebutbig, aber botter Hoffnung, it)xe
DSiebexfeijr. SIffaB meiff atteë itnb faint atteë."

©ie gudte teicfit gufammen, atë [ie baë I)öxte,

fanb [id) aber atëBatb unb Bemerfte: „Sie
großen ©ötter motten baë ©itte unb baë

Stenfdjlidje. 3enex [tet)t nidjt in it)rem Sienft.
3cb geBoxdie fortan b e i it e m ©ott."

Sann naBnten mix 3IB[d)ieb bort unfern
©äften. ©imujaB erteilte nod) bie nötigen
SefeBïe an bie Sienex[d)aft unb Bermad) Begogen

mix unfex gemeinfameë Jîtambu. Saë Breite

Simujah.

daß sie alle Versuchungen vom Baume der Er-
kenntnis in sich zu bergen scheint.

Im übrigen vollzog sich die Feier ohne viel
Zeremoniell, da leider weit und breit keine

christliche Kirche, ckeine Missionsstation und
keine zivilstandsamtliche Kanzlei vorhanden
war und ich noch nicht das nötige Geld besaß
und über die erwünschte Freiheit verfügte, um
mit Simujah eine Trauungs- und Hochzeits-
reise nach Europa anzutreten. Das alles sollte
später nachgeholt werden. Einstweilen hatten
wir vier christliche Zeugen für unser ernstes
Gelöbnis, einander liebevolle und verstehende
Gatten sein und Treue bis in den Tod bewah-
ren zu wollen. Der Redner maßte sich dabei
die Kraft der Apostel zur Zeit des Urchristen-
tums an, die Ehe junger Leute zu segnen und
sie in die Gemeinschaft aufzunehmen, und in-
dem er auf die BeWeife christlicher Gesinnung,
welche meine junge Gattin bereits abgelegt
hatte, hinwies, tröstete er uns wegen des Man-
gels einer kirchlichen Bestätigung mit der Ver-
heißung des Herrn: „Wo zwei oder drei in mei-
nein Namen versammelt sind, da bin ich mit-
ten unter ihnen." Man könne eine Ehe unter
dem vollen Zeremoniell der Kirche eingehen
und doch unchriftlich leben; das Gegenteil fei
auch möglich und er wünsche den Segen einer

christlichen Ehe auf uns herab. Dann trumpfte
er die unmenschliche Selbstüberhebung einer

gewissen hochstehenden Dame mit der scharfen

Anspielung ab: Wohlgeboren sei nach lange
nicht Wahl gelebt und noch weniger Wohl gestor-
ben. Es komme nicht darauf an, daß man
christlich getauft und getraut sei und hernach
mit Lakaien auf silberschimmerndem Wagen
stolz und voll Verachtung gegen die Andern in
der Welt herumkutschiere, sondern daß man
dem Leben einen christlichen Gehalt gebe, und
dies sei nichts anderes als Menschlichkeit und
Liebe, die sich in Handlungen und Taten aus-
zuwirken haben.

Simujah nickte zum Zeichen des Einver-
ständnisses mehrmals mit dein Köpfchen und
fühlte mir heimlich unter dem Tischtuch die

Hand ab. Bei der Anspielung auf die Direk-
torsfrau verschossen ihre Augen ein paar feu-
rige Blitze. Am Schluß der Rede jedoch stand
sie auf, stieß mit dem Redner an und sagte, in-
dem sie sich an alle wandte: „Also laßt uns
Menschen sein, liebend und opferbereit! Dann
sind wir auch brave Christen." Hernach an mich
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allein: „So versteh' ich's und so wollen wir's
halten, mein Herr und Bruder mein
Gatte!"

Ich dankte ihr mit einer Umarmung und
einem gelobenden Händedruck, und wir waren
eine Zeitlang in aller Stille guter Dinge, ohne
daß Wasser in Wein verwandelt werden mußte.
Ich spielte dann auf Simujahs Wunsch einige
Schumann-Stücke, einer meiner Gäste sang
Lieder von Schubert und endlich entzückte uns
Simujah durch ihre Tänze, zu denen sie den

'Rhythmus aus eben diesen Liedern holte. Um
ihr anzudeuten, wie mich ihre im Spiegel sich

sanft bewegende Anmut beglückte, trug ich der

Gesellschaft das Tanzlegendchen von unserm
Gottfried Keller vor. Und es ging so sittsam
bei uns zu, als hätte sich Unsere Liebe Frau
zu den Musen gesetzt, und Simujah lächelte so

selig, als wäre ihr die Himmelskönigin mit
ihrer weichen Hand ums Kinn gefahren und
hätte fie als ihr liebes Kind an ihre göttliche
Brust gedrückt.

So waren wir über die Beschwerden einer

üppigen Mählzeit, wie sie bei uns zuHaus üb-

lich ist, ohne es zu ahnen, hinweggekommen,
nahmen dann der Reihe nach unser Kühlbad im
Hinterhaus, und begaben uns ins Freie an die

Ufer des Padang, um uns bis zum Sonnen-
Untergang unter den Palmen zu ergehen. Als
wir in der Dämmerung zurückkehrten, holte
uns ein reitender Bote ein, der meiner jungen
Gattin ein Schreiben des Tuanku unter vielen

Verbeugungen übergab, hernach sein Pferdchen
wendete und spornstreichs ins rasch einbrechende
Dunkel hinausritt. Sie reichte das versiegelte
Papier, ohne zu zaudern, ihrem neuen Herrn
und Gebieter. Nachdem ich es erbrochen, las
ich beim Schein einer Laterne zu meinem gro-
ßen Erstaunen folgendes: „Ich wünsche auf
meine Simujah den Segen Allahs herab und
erwarte geduldig, aber voller Hoffnung, ihre
Wiederkehr. Allah weiß alles und kann alles."

Sie zuckte leicht zusammen, als sie das hörte,
fand sich aber alsbald und bemerkte: „Die
großen Götter wollen das Gute und das

Menschliche. Jener steht nicht in ihrem Dienst.
Ich gehorche fortan deine m Gott."

Dann nahmen wir Abschied von unsern
Gästen. Simujah erteilte noch die nötigen
Befehle an die Dienerschaft und hernach bezogen

wir unser gemeinsames Klambu. Das breite
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Himmelbett mar ran unfern greunben aufS
fdjönfte beträngt morden.

SSir füllten unê im lang erfepnten fßara»
bie§, opne gu Bebenten, baff mir eineê ©ageê
daraus bertrieben merben tonnten, (Sinftmei»
ten unb monatelang fat) eê aucfj gar nict)t da»

nadj auê. üßir maren unê genug, unb iuenn
icf) abenbê bon fdjmerer SIrbeit nad) Haufe
tarn, -füllte id) mid) bei einem lieben 2Jtenfd)en
aufgehoben, ber an ädern Slnteil napm, luaê
mid) befcfjäftigte, unb immer eine peitere 2Öen=

bung fanb, um ärger ober Verbrüh auê rnei»

net Seele gu bertreiben, menu fie fid) barin
einniften mollten. gpre Heiterfeit unb Sebenê»

freube teilten fid) mir mit unb liehen mid) alle
Müpfal bergeffen; aucfj forgte fie für mid) fo
treu unb unabläffig, mie eê meine Mutter ge=

tan patte, unb fo mar tein änlaf;, ben ©djritt
gu bereuen, ber in ben äugen meiner Sieben
gul)aufe, mie id) ber brieflichen Veforgniê meiner
Mutter anmertte, bielleicht etmaê boreilig ge»

tan morben mar. gdj poffte ipneit im ©egen»
teil in einigen Satiren gu bemeifen, baff fie bie

grau auê bem Often auê Xtnfenntniê unter»
fdjäigten. gd) tonnte mir feine aufrichtigere
Sebenêgefâprtin münfchen; ihre ©abe, firîj in
mein gnnenleben eingufüplen, tarn mir ftetê
munberbarer bor. Sllê id) aber fat), mie fie fidj
um mich ängftigte, alê mir gmei Sîuliê, bie ich

gur Ordnung gemiefen hatte, in ber Siroden»

fdjettne einegalle bereiteten, um mid) gutobe
ftürgen gu laffen, muffte id), bah td) mir teilte
treuere greunbin hätte ertuerben tonnen. gpre
Vorficfjt für mich ging toeiter alê meine eigene;
benn fie ruhte nicht eher, alê biê ich bie beiden

peimtiidifdjen ©efetlen entlaffen unb auê ber

äacljbarfdjaft bertrieben hotte, ©ah id) aber
immer mieber, mit melcfjer ©orgfalt ©imujah
ihre ©(hmefter ©ibinat) unb ihren Vetter ©iba»

fil betreute, bann fagte id) mir: ©eine grau hat
Herg.

Heimlich beob adjtete idj fie, mie fie nad) feitet:
Sftettung unb fpäter einmal, nadjbem id) fchmere

gieber überftanben, in ber Morgenfrühe mei»

nem ©cputgenget, bett fie in ber ©eftalt irgend
eineê Vataïfer ©otteê berel)ren mod)te, fieinc
Opfer bon meipen Hühnern barbrachte, gd)
lädjelte darüber unb mar dennoch begliidt; benn
in ber H^truat haben mir aud) unfre ©anf» unb
Vufjtage, mobei mir aflerbingê bie Hühnchen
felber effen. SBoIlen mir unê nicht audi bie

©unft ©otteê erbeten?

(Eê fd)ien, alê feien mir bermöpnt morden,
mie gnfuliube bout SBetter; benn eê traf unê
eine Veränderung mit ber Hätte einer @d)id=

falêprûfung, mie baê fonnige Sand, baê bei fei»

ner gleichmäffigen feudjteit Sßärme, bie burch

täglidjen ©pritpregen erträglid) mirb, plötglid)
bon finfteren SBolfen iibergogen mürbe, die fid)
in unabläffig ftrömenben Stegenfluten entluden,
fo bah die gange ®üftenlanbfcfjaft gu berfum»
pfen dropte, Sßolten lüften fid) in geigen auf
unb ftürmteu bapin, Hagelfdjauer praffelten
nieder, unb hatte fid) bie ©oune mieber burd)=

getämpft, fo mürbe ihre Herrfchaft burd) Sffiol»

tenberge gebrodjen, die fid) bor it)r aufbauten,
©ritbe geiten!

©er Vliig, der auf unfer futtgeê ©litd her»

nieberfuhr, mar meine Verfefgttng nach einer

andern, iit einem nördlichen ©iftrift gelegenen

ißflangung, näher am hochragenden ©ebirge.
äBäprenb ©imujah den Urheber biefer Ver»

fetgung beim Manne, bem ©uanfu, fucdite, iit»
dem fie annahm, bah fie auê ber grembe eher

gu ihm gurüdtepren mürbe alê auê ber gegen»

märtigen Umgebung, mo fie nod) greunbe unb
Verluaubte hatte, bermutete id) eine grau da»

hinter.
©ie grau beê ©irettorê, bie meine mufita»

lifcfjen Unterhaltungsgaben fdjätgte, hatte mid)

namlidj gu einer äbenbgefellfdjaft eingeladen,
morauf ic| ihr fdjrieb, bah èd), mie fie mühte, feit
Monaten berpeiratet fei unb beêpalb nidjt al=

lein in ©efellfdjaft gepe, umfo meniger alê
meine ©attin fid) unter (Europäern fepr mopl
gu benehmen mühte unb gefeüfdjaftlicfje ©alente
befäfje.

©arattfpin mürbe bie (Einladung niept er»

neuert, unb ich machte bem ©irettor allein auf
feinem Vureau meinen Stbfdjiebêbefudj.

7. ©te äitSftohitng.
©imujah brauchte mehrere ©age, biê fie baê

©leupgemicpt iprer ©eele mieber fand, ©ie
©rennung bon den lieben ©efdjmiftern, die an
ber ipnen beïannten Ummelt hingen und fie
niept in bie fremde SBilbniê begleiten mollten,
fo fdjmer ihnen ber äbfdjieb fiel, gerrih ipr baê

Herg, fo bah id) cine geitlang fd)lnantte, ob id)

fie mitnehmen folle, äber alê idj ipr einen

foldjett ©ebatt'fen äüfjerte, fupr fie auf: „SBaê

meinft du, SBerner! ©inb mir ©atten, die einan»
ber lieben unb für einander inê ©tend gepen,
ober find mir eê nidjt?"
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Himmelbett war von unsern Freunden aufs
schönste bekränzt worden.

Wir fühlten uns im lang ersehnten Para-
dies, ohne zu bedenken, daß wir eines Tages
daraus vertrieben werden könnten. Einstwei-
len und monatelang sah es auch gar nicht da-
nach aus. Wir waren uns genug, und wenn
ich abends von schwerer Arbeit nach Hause
kam, fühlte ich mich bei einem lieben Menschen
aufgehoben, der an allem Anteil nahm, was
mich beschäftigte, und immer eine heitere Wen-
dung fand, um Ärger oder Verdruß aus mei-
ner Seele zu vertreiben, wenn sie sich darin
einnisten wollten. Ihre Heiterkeit und Lebens-
freude teilten sich mir mit und ließen mich alle
Mühsal vergessen; auch sorgte sie für mich so

treu und unablässig, wie es meine Mutter ge-
tan hatte, und so war kein Anlaß, den Schritt
zu bereuen, der in den Augen meiner Lieben
zuhause, wie ich der brieflichen Besorgnis meiner
Mutter anmerkte, vielleicht etwas voreilig ge-
tan worden war. Ich hoffte ihnen im Gegen-
teil in einigen Jahren zu beweisen, daß sie die

Frau aus dem Osten aus Unkenntnis unter-
schätzten. Ich konnte mir keine aufrichtigere
Lebensgefährtin wünschen? ihre Gabe, sich in
mein Innenleben einzufühlen, kam mir stets
wunderbarer vor. Als ich aber sah, wie sie sich

um mich ängstigte, als mir zwei Kulis, die ich

zur Ordnung gewiesen hatte, in der Trocken-
scheune eine Falle bereiteten, um mich zutode
stürzen zu lassen, wußte ich, daß ich mir keine

treuere Freundin hätte erwerben können. Ihre
Vorsicht für mich ging weiter als meine eigene;
denn sie ruhte nicht eher, als bis ich die beiden

heimtückischen Gesellen entlassen und aus der

Nachbarschaft vertrieben hatte. Sah ich aber
immer wieder, mit welcher Sorgfalt Simujah
ihre Schwester Sidinah und ihren Vetter Sida-
sil betreute, dann sagte ich mir: Deine Frau hat
Herz.

Heimlich beobachtete ich sie, wie sie nach jener
Rettung und später einmal, nachdem ich schwere

Fieber überstanden, in der Morgenfrühe mei-
nein Schutzengel, den sie in der Gestalt irgend
eines Batakker Gottes verehren mochte, kleine

Opfer von Weißen Hühnern darbrachte. Ich
lächelte darüber und war dennoch beglückt; dein:
in der Heimat haben wir auch unsre Dank- und
Bußtage, wobei wir allerdings die Hühnchen
selber essen. Wollen wir uns nicht auch die

Gunst Gottes erbeten?

Es schien, als seien wir verwöhnt worden,
wie Jnsulinde vom Wetter; denn es traf uns
eine Veränderung mit der Härte einer Schick-

salsprüfung, wie das sonnige Land, das bei sei-

ner gleichmäßigen feuchten Wärme, die durch

täglichen Sprühregen erträglich wird, plötzlich
von finsteren Wolken überzogen wurde, die sich

in unablässig strömenden Regenfluten entluden,
so daß die ganze Küstenlandschaft zu versum-
pfen drohte. Wolken lösten sich in Fetzen auf
und stürmten dahin, Hagelschauer prasselten

nieder, und hatte sich die Sonne wieder durch-

gekämpft, so wurde ihre Herrschaft durch Wol-
kenberge gebrochen, die sich vor ihr aufbauten.
Trübe Zeiten!

Der Blitz, der auf unser junges Glück her-
niederfuhr, war meine Versetzung nach einer

andern, in einem nördlichen Distrikt gelegenen

Pflanzung, näher am hochragenden Gebirge.
Während Simujah den Urheber dieser Ver-
setzung beim Manne, dem Tuanku, suchte, in-
dem sie annahm, daß sie aus der Fremde eher

zu ihm zurückkehren würde als aus der gegen-

wärtigen Umgebung, wo sie noch Freunde und
Verwandte hatte, vermutete ich eine Frau da-

hinter.
Die Frau des Direktors, die meine musika-

tischen Unterhaltungsgaben schätzte, hatte mich

nämlich zu einer Abendgesellschaft eingeladen,
worauf ich ihr schrieb, daß ich, wie sie wüßte, seit

Monaten verheiratet sei und deshalb nicht al-
lein in Gesellschaft gehe, umso weniger als
meine Gattin sich unter Europäern sehr Wohl

zu benehmen wüßte und gesellschaftliche Talente
besäße.

Daraufhin wurde die Einladung nicht er-
neuert, und ich machte dem Direktor allein auf
seinem Bureau meinen Abschiedsbesuch.

7. Die Ausstoßung.

Simujah brauchte mehrere Tage, bis sie das

Gleichgewicht ihrer Seele wieder fand. Die
Trennung von den lieben Geschwistern, die an
der ihnen bekannten Umwelt hingen und sie

nicht in die fremde Wildnis begleiten wollten,
so schwer ihnen der Abschied fiel, zerriß ihr das

Herz, so daß ich eine Zeitlang schwankte, ab ich

sie mitnehmen solle. Aber als ich ihr einen

solchen Gedanken äußerte, fuhr sie auf: „Was
meinst du, Werner! Sind wir Gatte::, die einan-
der lieben und für einander ins Elend gehen,
oder sind wir es nicht?"
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®ie feelifdje ©ntrüftung fianb iijr ftradjtbolï.
gdj umarmte fie fdjtoeigenb. Sofort toaren bic

SBaUuttgen be§ ©efiiülS tote alte Kleiber abge=

tart unb toeggetoorfett, unb fie Bjatte fid) toiebcr

in itjrer ©etoalt. 2Benn 3Jlann unb grau gm
fammengeijn, Betoältigen fie eine 9BeIt bon §in=
berniffen, fagte id) mir unb toar guten SJÎuteê.

gut ©runbe genommen, Bebeutete bie 23er=

fefeung für mid) eine SSeförberung, ba mir ber

©ireïtor Beim ÉBfdjieb mitteilte, id) fteïje fortan
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tauglid) mac^e. ©inet meinte — ob im ©djerg
ober ©ruft, toar nidjt ïjerauêgufû^ten —, er

Blatte Bereits bie SBitterung bon meinem Sïuf=

ftieg gum Slbminiftrateur in ber fßafe unb id)

fei ein gemachter Sftann.
gn ber ®at Bangte mir nur bor ben ©djtoie=

rigïeiten, toeldje ©imufaB) B>aBen toitrbe, fid) ber

netten Umgebung anguftaffen; im übrigen ber=

traute id) auf meine traft ttnb itjre SieBe. So

rüftete id) mid) tooBjtgemut gut* 9IBfaî>rt, bie für

S9engaïifrî)er

auf einer BjöBjeren ÜBefolbuttgSftufe unb gtoar

toerbe biefe ©rljöBjuitg bor ber im SSertrage feft=

gelegten Qeit borgenommen.

gd) tourte iï)nt bafür ®anî, oBfd)on er mid)

gu gleidjer Seit toiffen liefe, bafg mein neuer

SBbminiftrator ein fcfjtoieriger $err fei. 2II.§

ruïjig itBerlegenber, ïtarïoftfiger ©djtoefger,

meinte er lädjelnb, toerbe idj inbeio ben S©eg gum

bergen biefeë SJÎanneë fdjott attêfinbig magert,

SJieine Kollegen festen ifjren nid)t gang neib»

iofen ©BMtoünfdjen einen ®äntf)fer auf, ittbem

fie tttir er'flärten, ber „ffteue" leibe an Strgtooljn,
ber an SSerfoIguttgêtoafm grenge unb ifm um

3ucE)tftier.

©imufalj einer SCuêftofeung au» beut ©arten
©ben gleidjïam, toütjrenb fid) bor meinem ©eift
ein toeitereê gelb auftat, ba§ id) gu einem nod)

freieren unb fdjöneren 5ßarabie§gärtlein umgm
inIben ïjoffte.

©o trat id) benn eine» ®age3 mit meiner

lieBcn grau, bem djinefifdjem^afferträger, mit
«pimben unb ^üBjnern — and) ein junger Sßam

tBjer fuTEjr im täfig mit — unb jamtlidjcm
<oait»rnt bie SSanberung in baë unBeïannte
Sanb an. ®er au§ ©djfenïarren BefteBjenbe.

Qug feigte fid), bon djinefifdjen Söebienten Be=

gleitet, aBenbë in SBetoegung unb rollte bie gange

9îadjt burd) unb ben folgenben SRorgen, um

M

Die seelische Entrüstung stand ihr prachtvoll.

Ich umarmte sie schweigend. Sosort waren die

Wallungen des Gefühls wie alte Kleider abge-

tan und weggeworfen, und sie hatte sich wieder

in ihrer Gewalt. Wenn Mann und Frau zu-
sammengehn, bewältigen sie eine Welt von Hin-
dernifsen, sagte ich mir und war guten Mutes.

Im Grunde genommen, bedeutete die Ver-
setzung für mich eine Beförderung, da mir der

Direktor beim Abschied mitteilte, ich stehe fortan
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tauglich mache. Einer meinte — ob im Scherz
oder Ernst, war nicht herauszufühlen —, er

hätte bereits die Witterung von meinem Auf-
stieg zum Administrateur in der Nase und ich

sei ein gemachter Mann.
In der Tat bangte mir nur vor den Schwie-

rigkeiten, welche Simujah haben würde, sich der

neuen Umgebung anzupassen; im übrigen ver-

traute ich auf meine Kraft und ihre Liebe. So

rüstete ich mich wohlgemut zur Abfahrt, die für

Bengalischer

auf einer höheren Besoldungsftufe und zwar
werde diese Erhöhung vor der im Vertrage fest-

gelegten Zeit vorgenommen.

Ich wußte ihm dafür Dank, obschon er mich

zu gleicher Zeit wissen ließ, daß mein neuer

Administrator ein schwieriger Herr sei. Als

ruhig überlegender, klarköpfiger Schweizer,

meinte er lächelnd, werde ich indes den Weg zum

Herzen dieses Mannes schon ausfindig machen.

Meine Kollegen setzten ihren nicht ganz neid-

losen Glückwünschen einen Dämpfer auf, indem

sie nur erklärten, der „Neue" leide an Argwohn,
der an Verfolgungswahn grenze und ihn un-

Zuchtstier.

Simujah einer Ausstoßung aus dem Garten
Eden gleichkam, während sich vor meinem Geist

ein weiteres Feld auftat, das ich zu einem noch

freieren und schöneren Paradiesgärtlein umzu-
bilden hoffte.

So trat ich denn eines Tages mit meiner

lieben Frau, dem chinesischen'Wasserträger, mit
Hunden und Hühnern — auch ein junger Pan-
ther fuhr im Käfig mit — und sämtlichem

Hausrat die Wanderung in das unbekannte

Land an. Der aus Ochsenkarren bestehende

Zug setzte sich, von chinesischen Bedienten be-

gleitet, abends in Bewegung und rollte die ganze

Nacht durch und den - folgenden Morgen, um
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gegen SJtittag auf bet Baljnftation eingutreffen,
too bie (Sitter umgelaben tourben. Sed S0ior=

g'end m aller $ruhe machten toit, ©iittujah unb
id), und auf ben 3Beg, ben toit Bei mehrmaligem
^fetbetoecC)fet in biet ©tunben gurücHegten. Sie
©ifenBaljn fahrt ging übet SDieban, bie ©ultand--
hauptftabt, Bid Btnbjai, betn $auf)tplah boil
£)Ber=Sang!at, boit beffen (Station toiebeturn
Ddifenfatren unb ißfetberniettoagen bie artdgie=

fudjed unb bon mit bie Quficfjerung erhalten
Batte, bon 3ät git (Qeit itacE) jenen feljen gu
b tiefen.

Bun fteCCte ihr alïerbingd bie lange Steife
bie Umftänblichteit eined joldjeit SSerïeïjxd recht
einbringlidj bor Singen, unb aid fie fjiät aBenbd

unb Bei ftrömenbem Siegen, ber fich burefj ade

Södjer in ihr Sßägeldjen einfdjlitf), hinter ihrem
boraud faïjrenben Siran am Qiêl anlangte, mar

henben ^elbeter in ihr glütfberheijjenbed ©allien
Brachten.

9Senn fich und auch ïein ©äfar in ben SSeg

ftellte, hatten toir borerft genugfam mit $iri=
betniffen gu 'fämhfen; bertn ein frember 3Ibrni=
niftrateur, ber an Sßerfotgungdtoahn leibet, ift
gtoeifettod eine feinblic£)e SBacIjt unb eBenfo bie

Slnhaffungdfchtoierigïeiten, toelche ©imuja'h gu
üBertoinben hatte, toenu fie fich in bie neue llrn=
geBitng hineinfinben tooïïte.

©ie berliejj ihre getoo'hnten unb aBgeflärten
heimatlichen SSexhältniffe redjt ungern unb
folgte bem höheren Stuf ber ©attenlieBe erft
bann mit einiger ©rleidjterung, aid fie bon ben
aSertoanbten bad Berfhrecfjen eined Batbigen Be-

je ®ulj,

iht gu Mut, aid fei fie burd) eine SBelt bon ben

ihren getrennt unb jebe Sörücfc hinter ihr aBge=
Bröthen.

9öir toaren über Badjt Beim SIbminiftrateur,
bem eine Sahanerin ben ^jaudljalt Beforgte, gu
©afte unb fühlten und bitrcfj bie freunblithe
Slufnahme angenehm Berührt.. ©cfori erhielten
toir, ba bad Sßaffer bon und troff, ein Iautoar=
med Bab unb troclene Meiber. Scfj Befartt ben
©inbrutf, bafj bie lanbläufige Beurteilung bem
SIbminiftrateur unrecht tue, unb nahm mir bor,
bent SOlanne in Qu'funft ohne Botetngeno muten-
heit gegenüBergutreten,.toie ich beîtn Bereitd bie
Erfahrung gemacht hatte, bafg freunbfcf)aftli<hed
©.eBaren unb frifehgugreifenber SIxBeitdÖrang,

ÉÉil « *

flu» „ -
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gegen Mittag auf der Bahnstation einzutreffen,
wo die Güter umgeladen wurden. Des Mar-
gens in aller Frühe machten wir, Simujah und
ich, uns auf den Weg, den wir bei mehrmaligem
Pferdewechsel in vier Stunden zurücklegten. Die
Eisenbahnfahrt ging über Medan, die Sultans-
Hauptstadt, bis Bindjai, dem Hauptplah von
Ober-Langkat, von dessen Station wiederum
Ochsenkarren und Pferdemietwagen die auszie-

suches und voil mir die Zusicherung erhalten
hatte, van Zeit zu Zeit nach feilen sehen zu
dürfen.

Nun stellte ihr allerdings die lange Reise
die Umständlichkeit eines solchen Verkehrs recht

eindringlich vor Augen, und als sie spät abends
und bei strömendem Regen, der sich durch alle
Löcher in ihr Wägelchen eiuschlich, hinter ihrem
voraus fahrenden Tuan am Ziel anlangte, war

henden Helveter in ihr glückverheißendes Gallien
brachten.

Wenn sich uns auch kein Cäsar in den Weg
stellte, hatten wir vorerst genugsam mit Hin-
dernissen zu kämpfen- denn ein fremder Admi-
nistrateur, der an Verfolgungswahn leidet, ist
zweifellos eine feindliche Macht und ebenso die

Anpasfungsfchwierigkeiten, welche Simujah zu
überwinden hatte, wenn sie sich in die neue Um-
gebung hineinfinden wollte.

Sie verließ ihre gewohnten und abgeklärten
heimatlichen Verhältnisse recht ungern und
folgte dem höheren Ruf der Gattenliebe erst
dann mit einiger Erleichterung, als sie von den
Verwandten das Versprechen eines baldigen Be-

st Kuh.

ihr zu Mut, als sei sie durch eine Welt von den

ihren getrennt und jede Brücke hinter ihr abge-
brachen.

Wir waren über Nacht beim Administrateur,
dem eine Japanerin den Haushalt besorgte, zu
Gaste und fühlten uns durch die freundliche
Aufnahme angenehm berührt. Sofort erhielten
wir, da das Wasser von uns troff, ein lauwar-
mes Bad und trockene Kleider. Ich bekam den
Eindruck, daß die landläufige Beurteilung dem
Administrateur unrecht tue, und nahm mir vor,
dem Manne in Zukunft ohne Voreingenommen-
heit gegenüberzutreten,.wie ich denn bereits die
Erfahrung gemacht hatte, daß freundschaftliches
Gebaren und frifchzugreifender Arbeitsdrang,

-
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216er ein SBeib

neben ber ®üdjtigfeit, bei

Den SSorgefeljten am fic£)er=

ften eine bertrautid)e 23e=

banbtung augtöje.
2ïïg mir unjet Sager Be-

gegen, beftârïte irtidj ©inut-
jab in biejer 2Iuffafjung unb

ptauberte mit einem guber-
jtdjtlidjen ,91; m or, ber mir
jebod) bie ©orge, bie im £in-
tergrunb itjreê ®enfeng
lauerte, îticfjt gu nerbiiUcn
oermoctite.

,,^a, Stßerner, mein ®u=

an," jagte jie lädjelnb, „um
bief) ijt mir nidjt bange; bu

befommfl als brauchbarer
Mann immer toieber 33oben

unter bie gûjje unb ïannft
nicfjt berfinfen, lneil bu bei-

neu £>att in bit felber finbeft
itiie id), bag niebtg ®auglicheg gelernt bat
jcblnan'ft unjicf)er in ber SBetl ibreg ©efïïp unb

ibter Seilui;übt bin unb ber unb füllt bern

Manne, ber gu Jämpfen bat, nur gut Saft. 5BieI=

leiebt märe eg Beffer für bid), menu mid) ein

23egu balte."
„®em mo lit' id)'g mehren ; meine Sßiftote ift

alleroeil fdjufsfertig", ladjte ic£).

„0, bieje ©eifter fön'.ten fid) jebexgeit un-

fiebtbar mad)en, unb nur bie atterljödjfte Hlug-
Ijeit, mie bie jeneg gefdjeibten £>äupttingg,. ber-

mag fie gu bannen," jagte fie mit brotligem

©ruft. „®ie Beiden berftet)en nidjt mit ibnem.

umgugebn Hennft bu bie ©ejdjidjte?"

„©rgät)I, leg tag!" bat id). „SSeijjt bu, gu--

bauje ergäblte mir bie Mutter beim ©djtafen-

g et) 11 immer ein ^efcfjidjtlein unb bann fdjtief
id) berrlid). llnb man lernt nie aug unb mirb
nie gu Hug. ®ag Seben ift immer biet ge=

jdjeibter alg mir Menfdien unb madjt mit ung,
mag eg tottt." „®ann Brause iä) nidjt gu er-

gäblen!" tädjelte fie unb batte jftedjt; aber idj

borte fie gerne ergät)ien, unb jo Berichtete fie im

gtüftertöm:
@g mar einmal ein Mann, ber batte eine

fdjone junge ^rau geheiratet, lebte mit i|r
glücflid) unb glaubte, er märe im jÇarabieg, mie

ibr eg nennt. ®a fteftte fid) ein eg ®ageg ein

©eift bei il)m ein. ©g mar ein §8egu unb ber

batte genau bie ©eftalt beg Manneg angenom

Mufjfkul in SlBenöbaitunerung.

men unb moïlte ibm bie grau megnebmen, meil

eg feine grau märe. ®er junge ©bemann marb

gürn-ig, unb jcqric ihn an, unb ba ber Söegu nidjt
toder liefe,, fiel er über ibn Ijet nnb aang mit
ibm, unb fie mälgten fidj auf ber ©rbe, baff fie

bebte. Über bem Särm tarn ber SSater ber

jungen grau bagu, febmang fein Meffer unb
mottte bem ©djmiegerjobn Beifteben. 21tlein ba

bie beiben jRingenbeu gl cid) maren an Sluêjeljen
unb ©eftalt, tonnte er ben 23egu nidjt ertennen

unb nutzte bie Beiben miteinanber fämpfen Iaj=

fen. Sange geit otjne ©ntjd)eibung. ©nbtidj
Bradjten fie ben ©treit üor ben Häuptling.

sperr", Sagte ber ©bemann, „Oor menigen
SSodjen nahm id) mir eine grau. 9tun tommt
biejer Herl unb. behauptet, meine grau gehöre

ihm." ®er SSegtt ermiberte: „tperr, id) tjeira-
tele bor turgem; ba tommt biejer Herl unb be

bauptet, meine grau fei feine grau."
®er ©bemann mottte feine 2'fugîage befcfjmö-

rem; allein ber SBegu mottte ben ©ib nidjt an-

nehmen unb jagte: ,,©r mitt einen Meineib

fdjmören, unb begmegen barf meine grau bod)

nidjt bie feine merben." * llnb eg gelang bem

einfältigen Häuptling nidjt, ben ïi&tidjen ©treit
gu entfdjeiben.

©0 gingen fie gu einem fdjlctuern; ®er bief;

guerft ben ©bemann eine fdjmere $otg!ifte, ba-

tin ein Mann berfteett mar, breimal einen tpü=

gel hinauf unb mieber hinunter tragen. 33ol)(

ftöbnte ber ©bemann untermegg unb rief: „0
met), mag mufs id) megen meiner grau aug-
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Aber ein Weib

neben der Tüchtigkeit, bei

Ven Vorgesetzten am sicher-

sten eine vertrauliche Be-

Handlung auslöse.
Als wir unser Lager be-

zogen, bestärkte mich Simu-
sah in dieser Auffassung und

plauderte mit einem zuver-
sichtlichen Humor, der mir
jedoch die Sorge, die im Hin-
tergrund ihres Denkens

lauerte, nicht zu verhüllen
vermochte.

„Ja, Werner, mein Tu-
au," sagte sie lächelnd, „um
dich ist mir nicht bange; du

bekommst als brauchbarer
Mann immer wieder Boden

unter die Füße und kannst

nicht versinken, weil du dei-

neu Halt in dir selber findest
wie ich, das nichts Taugliches gelernt hat,

schwankt unsicher in der Welt ihres Gefühls und

ihrer Sehnsucht hin und her und fällt dem

Manne, der zu kämpfen hat, nur zur Last. Viel-

leicht wäre es besser für dich, wenn mich ein

Begu holte."
„Dem wollt' ich's wehren; meine Pistole ist

alleweil schußfertig", lachte ich.

„O, diese Geister können sich jederzeit un-
sichtbar machen, und nur die allerhöchste Klug-
heit, wie die jenes gescheidten Häuptlings, ver-

mag sie zu bannen," sagte sie mit drolligem
Ernst. „Die Weißen verstehen nicht mit ihnen

umzugehn Kennst du die Geschichte?"

„Erzähl, leg los!" bat ich. „Weißt du, zu-

Hause erzählte mir die Mutter beim Schlafen-
gehn immer ein Geschichtlein und dann schlief

ich herrlich. Und man lernt nie aus und wird
nie zu klug. Das Leben ist immer viel ge-

scheidter als wir Menschen und macht mit uns,
was es will." „Dann brauche ich nicht zu er-

zählen!" lächelte sie und hatte Recht; aber ich

hörte sie gerne erzählen, und so berichtete sie im

Flüsterton:
Es war einmal ein Mann, der hatte eine

schöne junge Frau geheiratet, lebte mit ihr
glücklich und glaubte, er wäre im Paradies, wie

ihr es nennt. Da stellte sich eines Tages ein

Geist bei ihm ein. Es war ein Begu und der

hatte genau die Gestalt des Mannes angenom

Kuhstall in Abenddämmerung.

men und wollte ihm die Frau wegnehmen, weil

es seine Frau wäre. Der junge Ehemann ward

zornig, und schrie ihn an, und da der Begu nicht
locker ließ, fiel er über ihn her und rang mit
ihm, und sie wälzten sich auf der Erde, daß sie

bebte. Über dem Lärm kam der Vater der

jungen Frau dazu, schwang sein Messer und

wallte dem Schwiegersohn beistehen. Allein da

die beiden Ringenden gleich waren an Aussehen

und Gestalt, konnte er den Begu nicht erkennen

und mußte die beiden miteinander kämpfen las-

sen. Lange Zeit ohne Entscheidung. Endlich

brachten sie den Streit vor den Häuptling.

„Herr", klagte der Ehemann, „vor wenigen
Wochen nahm ich mir eine Frau. Nun kommt

dieser .Kerl und behauptet, meine Frau gehöre

ihm." Der Begu erwiderte: „Herr, ich heira-
tete vor kurzem; da kommt dieser Kerl und be-

hauptet, meine Frau sei seine Frau."
Der Ehemann wollte seine Aussage beschwö-

ren; allein der Begu wallte den Eid nicht an-

nehmen und sagte: „Er will einen Meineid

schwören, und deswegen darf meine Frau doch

nicht die seine werden." ' llnd es gelang dem

einfältigen Häuptling nicht, den kitzlichen Streit
zu entscheiden.

Sa gingen sie zu einem schlauern. Der hieß

zuerst den Ehemann eine schwere Holzkiste, da-

rin ein Mann versteckt war, dreimal einen Hü-
gel hinauf und wieder hinunter tragen. Wohl
stöhnte der Ehemann unterwegs und rief: „O
weh, was muß ich wegen meiner Frau aus-
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îiefeit ; aber id teilt es gern ertragen, trenn ic£)

fie nur tnieber beïomme,"
©er SJfann in ber SSifte merfte fid bie

SBorte.

Stlgbann lief, ber ipäuptling ben Segu bie

®ifte tragen, tnbeffen ber ©femann an einer
Sagopalme feftgebitnbert teitrbe. 2IIg nun ber
Segu bie fdteere ®ifte ben ^ügel finanfdleppte,
feuf^te er rtnb fprad): „£) teef, toag muf id)
alle§ augftefcn; aber id) toitt atCeê gern ertra»
gen, teenn ici) beg Sltanrteg grau getoinne."

©arauf banb ber Häuptling ifn an einer
$o!ogpalme feft, bamit er fie' imterfdfeiben
tonne. ©er SJtann in ber ®ifte fatte ifm aber
bie Hieben ber beiben finterbradt.

Hhtn lief er einen langen Santbu bor fie
f inlegen unb fagte gu bem ©femann: „SBenn
bu ber Sänge nad) burd) biefen Sambtt fin»
bttrcE)friec£)ft, fall bie grau bir gehören."

©er berfutfte eg toofl, ïonnte eg aber rticbjt.
Hîùn mufte ber anbere eg berfudett. llnb fiefe
ba! er fdlüpfte glatt finein teie ein ©ibedgcfert.
©a lag eg obenauf, baf bieê ein Segu tear; bie
tonnen fid bünn utacfen teie Suft. 9ÏÏ§ er
aber im Sarnbu brinnen tear, berftopfte ber
Häuptling fdnett beibe ©nben unb berbrannte
ben Gambit famt bem Segu, ber jeft erïannt
tear.

©er junge ©femann aber gog bergnügt feint»
teärtg, too ifn feine grait in bie Strme nafm."

Sd ladte unb fagte: „SBeift bu, Salouto ber
Sßeife teitrbe biefen Streit biel einfader gefdüd=
tet faben. ©r fätte gu bem einen teie gum an»
bern gefagt: „Senne mir ein gefeimeg ÜDial am
garten Seibe ber lieben grau, bie bu bein
nennft. ©a toäte bein Segit ficïjer berlegen ge=

teefen. gd uidt.
Sie fädelte berfdämt, tear reigenb, legte mir

ben ginger auf ben SJfunb, unb toir fergten
einanber unb fdliefeit fänftiglid ein; getabe
teie bei SOfuttern, beren tearme Stimme meine
Hîerben aud) ftetg berufigt fatte teie ein laueg
Sab. Sßir toaren fo angenefnt mitbe, baf toir
beg ©uanfu, ber in b'er ©inbilbunggfraft rnei»

ner Simujaf teofl bie îtolïe beg fdredfaften
Segu fpielen modte, böttig bergafen.

2Bag mir Simujaf fonft fatte anbeuten
teolïen mit ifrer ïtnfpielung auf ben Segu, ber
fie polen too'tlte, begriff id erft attmäflid) unb
je mefr toir un§ in bie netten Serpäftniffe ein»
lebten.

®a bie fftegengeit faft bag gange Hßffan»

gunggperfonat in ber Sortierfdeune gufammen»
füfrte, be'fam id bafelbft aud) meine £auptbe=
fdäftigun'g. ©a jebod) auf bem ifjauptplaf
ïein §auê mefr frei tear, muften toir ttnfere
SKofnuitg in ber ©ebäulidteit einer toeit abge»
legeiten ißftangftrafe nefmen. ©as erforberte
täglid gteeimal einen Hiitt fin unb fer unb ge»

ftattete mir nur eine gang furge äftittaggpaufe,
fo baf jetoeilen erft am SIbenb bie an Ipeiattoep
leibenbc Simujaf aug ifrer ©infamïeit erlöft
tourbe.

©rft fatte fie ja mit ber ©inridtung beg

£äugdeng gu tun, fobaitn ben diuefifden Sßaf»
ferträger, ben fie gttm ®od borrüden lief,, in
bie ©efeimittffe feineg neuen Seritfeg eingu»
toeipen; aber als bieg beteältigt tear, padte fie
bie Sangetoeile, unb fie fing an, bie alten greuit»
binnen gu bermiffen unb fid nad ifnen gu
feftten. Sie ïam fid in bem einfamen Aftern»
gerpaug an ber bertaffenen, mit ©rag ttnb 3Si=

mofen bidt itbertoadfenen Strafe, bag felber
in einem ®idid)t bon Hßifangbüfden unb jttn»
gern SBalb ftanb, teie in ber ©efangenfdaft bor.
So tief in ber SBilbniS fatte fie felbft in ifrem
HJfalaienbörfden nidt getoofnt; benn mefr als
bon fDtenfden beïam fie Sefttcf bon Slffenfor»
ben, bie nad bergeffenen Sananen im ißifang»
fain finter bent Ipaufe fttdten, ttnb bott HJtar»

bern, bie eg auf ifre Ipüfner abgefefett fatten.
Selbft bor bag )paitg auf bie Strafe gu gefen,
tear befdtoeriid/ ja gefäfrlid, ba bie ©omen
ber bidt toudernben SQtimofen bie ®nöcpel blit»
tig riften.

SSou SJiettfdeit gog nur fie unb ba ein ©ruf f
Sataïïer, guf bor guf in bie Sßagenfpuren
fefenb, teeld)e bie ©raSïarren ber Xtnternef»
mung gepflügt fatten, borüber, neugierig nad
ben Seteopnern beg ipaufeS fpäfenb, fpäter ettea
ein $ttfn ober einen Jîantm ißifangfrüdte an»
bietend

So begriff id) ben jjuftanb itjreë ©emitteg
fofort, alg fie mir eineg SIbenbg bei meiner
Öeintfefr toeinenb um ben $alg fiel unb mit
gtufenben Sippen be'fannte: „Sld^ mein $exr
unb ©atte, eg ift nidt gut, baf ber Sftenfd al»

lein fei; fo fagteft bit ja, alg bu mir eure
Sdöpfungggefdtd)te ergäplteft. ©g ift ein
fdmerglid teafreg 2Bort... Xlnb ad, felbft un»
fer tpimmetggott Satara ©itrit tear tief un»
glüdlid, alg ifm feine ©emaflin bier gafre
lang ïein ®inb gebar; fie tangten unb fitpften
aber boll SSergntigen, alg ifnen bie Sdlange
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stehen; aber ich will es gern ertragen, wenn ich
sie nur wieder bekomme."

Der Mann in der Kiste merkte sich die
Worte.

Alsdann ließ der Häuptling den Begu die

Kiste tragen, indessen der Ehemann an einer
Sagopalme festgebunden wurde. Als nun der
Begu die schwere Kiste den Hügel hinanschleppte,
seufzte er und sprach: „O weh, was muß ich

alles ausstehen; aber ich will alles gern ertra-
gen, wenn ich des Mannes Frau gewinne."

Daraus band der Häuptling ihn an einer
Kokospalme fest, damit er sie unterscheiden
könne. Der Mann in der Kiste hatte ihm aber
die Reden der beiden hinterbracht.

Nun ließ er einen langen Bambu vor sie

hinlegen und sagte zu dem Ehemann: „Wenn
du der Länge nach durch diesen Bambu hin-
durchkriechst, soll die Frau dir gehören."

Der versuchte es Wohl, konnte es aber nicht.
Nun mußte der andere es versuchen. Und siehe
da! er schlüpfte glatt hinein wie ein Eidechschen.
Da lag es obenauf, daß dies ein Begu war; die
können sich dünn machen wie Lust. Als er
aber im Bambu drinnen war, verstopfte der
Häuptling schnell beide Enden und verbrannte
den Bambu samt dem Begu, der jetzt erkannt
war.

Der junge Ehemann aber zog vergnügt heim-
wärts, wo ihn seine Frau in die Arme nahm."

Ich lachte und sagte: „Weist du, Salomo der
Weise würde diesen Streit viel einfacher geschlich-

tet haben. Er hätte zu dem einen wie zum an-
dern gesagt: „Nenne mir ein geheimes Mal am
zarten Leibe der lieben Frau, die du dein
nennst. Da wäre dein Begu sicher verlegen ge-
Wesen. Ich nicht.

Sie lächelte verschämt, war reizend, legte mir
den Finger auf den Mund, und wir herzten
einander und schliefen fänftiglich ein; gerade
wie bei Muttern, deren warme Stimme meine
Nerven auch stets beruhigt hatte wie ein laues
Bad. Wir waren so angenehm müde, daß wir
des Tuanku, der in d'er Einbildungskraft mei-
ner Simujah wohl die Rolle des schreckhaften
Begu spielen mochte, völlig vergaßen.

Was mir Simujah sonst hatte andeuten
wollen mit ihrer Anspielung aus den Begu, der
sie holen wollte, begriff ich erst allmählich und
je mehr wir uns in die neuen Verhältnisse ein-
lebten.

Da die Regenzeit fast das ganze Pflan-

zungspersonal in der Sortierscheune zusammen-
führte, bekam ich daselbst auch meine Hauptbe-
schäftigung. Da jedoch aus dem Hauptplatz
kein Haus mehr frei war, mußten wir unsere
Wohnung in der Gebäulichkeit einer weit abge-
legenen Pflanzstraße nehmen. Das erforderte
täglich zweimal einen Ritt hin und her und ge-
stattete mir nur eine ganz kurze Mittagspause,
so daß jeweilen erst am Abend die an Heimweh
leidende Simujah aus ihrer Einsamkeit erlöst
wurde.

Erst hatte sie ja mit der Einrichtung des
Häuschens zu tun, sodann den chinesischen Was-
serträger, den sie zum Koch vorrücken ließ, in
die Geheimnisse seines neuen Berufes einzu-
weihen; aber als dies bewältigt war, packte sie
die Langeweile, und sie fing an, die alten Freun-
dinnen zu vermissen und sich nach ihnen zu
sehnen. Sie kam sich in dem einsamen Pflan-
zerHaus an der verlassenen, mit Gras und Mi-
mosen dicht überwachsenen Straße, das selber
in einem Dickicht von Pisangbüschen und jun-
gem Wald stand, wie in der Gefangenschaft vor.
So tief in der Wildnis hatte sie selbst in ihrem
Malaiendörfchen nicht gewohnt; denn mehr als
von Menschen bekam sie Besuch von Affenhor-
den, die nach vergessenen Bananen im Pisang-
Hain hinter dem Hause suchten, und von Mar-
dern, die es aus ihre Hühner abgesehen hatten.
Selbst vor das Haus auf die Straße zu gehen,
war beschwerlich, ja gefährlich, da die Dornen
der dicht wuchernden Mimosen die Knöchel blu-
tig ritzten.

Von Menschen zog nur hie und da ein Trupp
Batakker, Fuß vor Fuß in die Wagenspuren
setzend, welche die Graskarren der Unterneh-
mung gepflügt hatten, vorüber, neugierig nach
den Bewohnern des Hauses spähend, später etwa
ein Huhn oder einen Kamm Pisangfrüchte an-
bietend.

So begriff ich den Zustand ihres Gemütes
sofort, als sie mir eines Abends bei meiner
Heimkehr weinend um den Hals siel und mit
zuckenden Lippen bekannte: „Ach, mein Herr
und Gatte, es ist nicht gut, daß der Mensch al-
lein sei; so sagtest du ja, als du mir eure
Schöpfungsgeschichte erzähltest. Es ist ein
schmerzlich wahres Wort... Und ach, selbst un-
ser Himmelsgatt Batara Guru war tief un-
glücklich, als ihm seine Gemahlin vier Jahre
lang kein Kind gebar; sie tanzten und hüpften
aber voll Vergnügen, als ihnen die Schlange
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Stumutbang bi Bofi bie ©xfültung it)xeê fel)hlid)=

fien Rtunfdeê bexî)ie§."
Scf) tröftete fie, fo gut eë ging, unb Bemexïte

gu iî)rer Rexutfigung: „SEßeifft bu, bieïïeidt ift
gexabe beine ©etfnfudt füx unë eine 9Sexï)ei=

feung."
„£), toenn eê fo Wäre!" xief fie Beglitdt. „gd

möcf)te bix fo gexne einen Knaben nad) beinex

Stxt fdfenïen, baff bu an meine SieBe glauBft,
aud) toenn id nidft metjx Bin."

gd fudte iîjx bie exnften ©ebanfen auêgu=

xeben, inbem id) auf iïjxe Blitïjenbe ©ejunbtjeit
tlintoieê, füllte aBex bod), baff ettoaê gu itjxex
innexen Refxeiuxtg getan toexben muffte.

©o Befugte id) benn am nädjften geiertage
mit ©imufat) einen natjetiegenben Rataffex
^amfwng unb ïniifofte Regierungen an, toaê

mix Ieid)t gelang, ba man ©imujat) toie eine

güxftin Bet)anbette. gd exmuntexte bie ßeute,

uns» gu Befmfjen, unb fo tarnen benn in ben

fotgenben Stagen beë öftexn grauen auê bem

$ampong, um fid) nad Rhtfê Rebüxfniffen gu

ex'funbigen. ®iefe grauen ftanben gtoax in
bieten Regierungen, namenttid) an 9teintid)ïeit,
Weit I)intex ©imufatj guxitcf, beifügten toebex

über bexen Shtltux nod) ©t)axaftex unb toaxen

ungnbextäffig; allein txoigbem gab eê RnfniU
fafungêfaunïte: toie ®inbexf)ftege, ©peifenBexei=

tung unb SIBexglattBen, bex nidjt nux Bei ben

tfeibnifdjen Rataffexn, fonbexn aud) Bei ben

moI)amntebanifd)en SJtalaien in üpfjigex Rtüte
ftetft.

©o Boten benn biefe Refudje bex ©infamen
einen Befdfeibenen geitbertxeiB, tonnten aBex

bod) bie alten gxeunbir.nen nidft exjcfeen, unb
ein anbexex SSexte^x, bex it)x buxd bie 93ext)ält=

niffe aufgebrängt tourbe, lnax itfx in bex ©eele

gutoibex.
Stuê it)xem Slufenttjatt im £axem tjatte fie

einen gxitnblidjen §ajf gegen ©düoäigexeien mit=
gebracht, gegen aïteê Ben ^auêfxieben gexftö=

xenbe ^unterbringen, StufBaufdfen bon Seinen

Xatfad)en, gegen atteë Rexteumben unb ßügen,
toie eë uidtönufhgen Rtäutexn eignet. Sßo unb
Wahn fie tonnte, toid) fie folder ©efettfdaft
auê, ba fie it)ie ©efat)xen tannte. Run tootltc
eë baë Unglitcf, baff fie t)iex biefex 3Jtenfd)en=

fifafae auëgetiefext toax, otjne füx baë ficBjex toix=

tenbe ©ift bexfelBen ein ©egengift gu Befiigen.

®a mein alter S^utfdfex mix ein ex gamU
lienbextjältniffe Wegen nid)t t)att.e folgen Wollen,

lnax id) genötigt, einen neuen angufteden. ©ê

toax ein fungex, ï)iiBfc^ex, aBex ettoaê aufge=

Blafenex Rtataie auë Rinbfai: ®iefex ï)atte
atê ®utfder Bei Sßftangexaffiftenten alter Stxt

unb attex Rationen eine bietfeitige ©xfatjxung
tjintex fiit) unb tourte feine früheren Jerxen unb

Befonbexê bie Redte, bie ex Bei it)nen genoffen,

nidt genug gu xütjmen. ©x hxatjtte bamit Befom

bexë box bex einfamen ©imitfat), bexen ©efett=

fdaft ex Beftänbig auffudte, um fie füx fid gu

gewinnen. Ilm xafdex gu feinem Qiet gu tom=

men, ging ex baxauf auê, itjxen ©tauBen an mid)

gu exfdüttern, ba id toot)I aud ni<$i Seffer fei

alê feine fxül)exen Jerxen, bie itjxe mataiifdeu

grauen toie Ronanen getauft unb bextauft t)ät=

ten. ©imufat) Werbe toot)t eineê Stage» bie

gteide ©xfatjxung maden unb beêtialB fei fie

mix gu nid)tê hexfiftidtet.
©imufat) etette biefex Rtenfd an; fie toieê

it)n unb bie gigaretten, bie ex it)x immer toiebex

anBot, guxüd unb brotjte it)tu, iî>n Bei mir gu

bexttagen. ®od fagte fie mix einfttoeiten nidt§
babon, um mid nid)t gu ärgexn unb gu Beun=

xutjigen, ba fie toot)! fab, toie bie neue ©tettung

mix alïeê aubexe benn SedexBiffen Bot. ©xft

ffoätex, alê bex ®utfd)ex Wegen fdtedtex Rftidt=
exfüttung feinex ©teile Bei mix bextitftig ging,

toie fo mander anbexen, exgät)Ite fie mix bie

©d)tid)e beê etenben Rtenfden.
©ine fiix mid) unextoaxtete SBixtung batten

feine Staftbexfude bod). ©ie öffneten ©imufat)
bie Rügen baxüBex, toie bon getoiffen fungen
unb alten ©uxo|)äexn bex Umgebung baë Rex=

Ijâttnië gu it)ren $auêt)âttexinnen unb grauen
ge'BanbBaBi tourbe unb toie biefe grauen felBft

buxd) teidjtfextigen SeBenëtoanbet baxauf ant--

toorteten. ©ie embfanb tiefen ©tel babox unb

tatt üBexfdauexte fie bie gurdt, beXfenige, ben

fie anBetete, tonnte buxd fotde Umgebung bex--

borBen unb it)X entxiffen Werben.

®iefe Rngft toud>§ in itjxex ©infamfeit unb

üBextoudexte itix ®enfen, unb mit Bangen Ru»

gen ff>äl)t.e fie nad) Rngeidfen, bie baë Untjeit Be?

ftätigen ntöd)ten. ®er ©xunb toax gelegt, in
bem fid ein SSerbad)t bexantexn tonnte, ben ir=

genb eine gemeine ©eele auêtoarf.
®ie meiften ©uxofxiex unfexex Rftangung

t)atten fid) gaf>anexinnen gugefettt, bie nad) bex

Stxt itixeë Rotîeê unter fid Blieben unb baBei

eine fxeunbfdafttide ©efettigteit pflegten, ©ang

aufiexnatb biefeë Sheifeê ftanb bie fabauifde
$au§t)älterin beê Ruditfattcx», bie fdon Bei

mandent $exxn gebient unb Weniger in bex
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Tumuldang di bosi die Erfüllung ihres sehnlich-

sien Wunsches verhieß."
Ich tröstete sie, so gut es ging, und bemerkte

zu ihrer Beruhigung: „Weißt du, vielleicht ist
gerade deine Sehnsucht für uns eine Verhei-
ßung."

„O, wenn es so wäre!" rief sie beglückt. „Ich
möchte dir so gerne einen Knaben nach deiner

Art schenken, daß du an meine Liebe glaubst,
auch wenn ich nicht mehr bin."

Ich suchte ihr die ernsten Gedanken auszu-
reden, indem ich auf ihre blühende Gesundheit
hinwies, fühlte aber doch, daß etwas zu ihrer
inneren Befreiung getan werden mußte.

So besuchte ich denn am nächsten Feiertage
mit Simujah einen naheliegenden Batakker

Kampong und knüpfte Beziehungen an, was
mir leicht gelang, da man Simujah wie eine

Fürstin behandelte. Ich ermunterte die Leute,

uns zu besuchen, und so kamen denn in den

folgenden Tagen des öftern Frauen aus dem

Kampong, um sich nach Mujs Bedürfnissen zu
erkundigen. Diese Frauen standen zwar in
vielen Beziehungen, namentlich an Reinlichkeit,
weit hinter Simujah zurück, verfügten weder

über deren Kultur noch Charakter und waren
unzuverlässig; allein trotzdem gab es Anknü-
pfungspunkte: wie Kinderpflege, Speisenberei-
tung und Aberglauben, der nicht nur bei den

heidnischen Batakkern, sondern auch bei den

mohammedanischen Malaien in üppiger Blüte
steht.

So boten denn diese Besuche der Einsamen
einen bescheidenen Zeitvertreib, konnten aber

doch die alten Freundinnen nicht ersetzen, und
ein anderer Verkehr, der ihr durch die Verhält-
nisse aufgedrängt wurde, war ihr in der Seele

zuwider.
Aus ihrem Aufenthalt im Harem hatte sie

einen gründlichen Haß gegen Schwätzereien mit-
gebracht, gegen alles den Hausfrieden zerftö-
rende Hinterbringen, Aufbauschen von kleinen

Tatsachen, gegen alles Verleumden und Lügen,
wie es nichtsnutzigen Mäulern eignet. Wo und

wann sie konnte, wich sie solcher Gesellschaft

aus, da sie ihre Gefahren kannte. Nun wollte
es das Unglück, daß sie hier dieser Menschen-

sippe ausgeliefert war, ohne für das sicher wir-
kende Gift derselben ein Gegengift zu besitzen.

Da mein alter Kutscher mir seiner Fami-
lieuverhältuisse wegen nicht hatte folgen wollen,
war ich genötigt, einen neuen anzustellen. Es

war ein junger, hübscher, aber etwas aufge-

blasener Malaie aus Bindjai: Dieser hatte
als Kutscher bei Pflanzerassistenten aller Art
und aller Nationen eine vielseitige Erfahrung
hinter sich und wußte feine früheren Herren und

besonders die Rechte, die er bei ihnen genossen,

nicht genug zu rühmen. Er prahlte damit beson-

ders vor der einsamen Simujah, deren Gesell-

schaft er beständig aufsuchte, um sie für sich zu

gewinnen. Um rascher zu seinem Ziel zu kom-

men, ging er darauf aus, ihren Glauben an mich

zu erschüttern, da ich Wohl auch nicht besser sei

als seine früheren Herren, die ihre malaiischen

Frauen wie Bananen gekauft und verkauft hät-

ten. Simujah werde Wohl eines Tages die

gleiche Erfahrung machen und deshalb sei sie

mir zu nichts verpflichtet.
Simujah ekelte dieser Mensch an; sie wies

ihn und die Zigaretten, die er ihr immer wieder

anbot, zurück und drohte ihm, ihn bei mir zu

verklagen. Doch sagte sie mir einstweilen nichts

davon, um mich nicht zu ärgern und zu beun-

ruhigen, da sie Wohl sah, wie die neue Stellung
mir alles andere denn Leckerbissen bot. Erst

später, als der Kutscher wegen schlechter Pflicht-

Erfüllung seiner Stelle bei mir verlustig ging,

wie so mancher anderen, erzählte sie mir die

Schliche des elenden Menschen.

Eine für mich unerwartete Wirkung hatten

seine Tastversuche doch. Sie öffneten Simujah
die Augen darüber, wie von gewissen jungen
und alten Europäern der Umgebung das Ver-

hältnis zu ihren Haushälterinnen und Frauen
gehandhabt wurde und wie diese Frauen selbst

durch leichtfertigen Lebenswandel darauf ant-

warteten. Sie empfand tiefen Ekel davor und

kalt überschauerte sie die Furcht, derjenige, den

sie anbetete, könnte durch solche Umgebung ver-

darben und ihr entrissen werden.

Diese Angst wuchs in ihrer Einsamkeit und

überwucherte ihr Denken, und mit bangen Au-

gen spähte sie nach Anzeichen, die das Unheil be-

stätigen möchten. Der Grund war gelegt, in
dem sich ein Verdacht verankern konnte, den ir-
gend eine gemeine Seele auswarf.

Die meisten Europäer unserer Pflanzung
hatten sich Japanerinnen zugesellt, die nach der

Art ihres Volkes unter sich blieben und dabei

eine freundschaftliche Geselligkeit pflegten. Ganz

außerhalb dieses Kreises stand die javanische

Haushälterin des Buchhalters, die schon bei

manchem Herrn gedient und weniger in der
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guten $ütjrung bed (paufed aid in bei (Berübttng
bon allerlei ßeidjtftnn eine grujjc ©etoaitbtl)eit
befaff. ©rboft über bie gefellfchaftlidfe 33ereiit=

farnung, fdflid) fid) biefed SBeiB toie ein 91auB=

tier an bad neu angefomnteite Dftfer heran, um
cd red)t Hein git friegen unb ed fid) gefügig 511

machen. ©ie füllte gu biefem Qtoecfe ©imufal)
bie Öftren mit ber Slnfireifung ber (Borgüge
il)red eigenen (perrn unb beffen Sludfidften auf
ffteidjtum unb ©lang, bon beut ein SOeil aid
©lortole auf iTEjr (paufit abfiel.

©imufaf)d (pert I)ätte bagegen feine 2Rög=
licfffeit emfiotgitfoinmen; loenn ©imufaf) febod)
bied einfelje unb red)t Befdjeiben Bleibe, loic ed

il)r gegicme, toolle fie fid) freunbfdfaftlid) il)rer
annehmen, toad nid)t 31t ihrem ©d)abeit audfal»
(en foffe.

tiberrafd)! burd) ben (Befitd) biefer (yabanin
l'tnb bereu ©rof>,ff>redjereien, merfte ©imufaf)
toof)I bie Sïbftdft, fteïïte fid) aber, aid ob fie al»
(en ©laubjélt fdfenfe; nur auf if)reu (pcrtn lieft
fie feine ©eringfdjüipng fallen. Sie loiffe tool)!,
baff er augeuBIicflidj ber jüngfte unb unterfte
(Beamte fei; aBer bad fdjlieffe nicht attd, bafg er
feine ©adfe berftefte, beim foitft toäre er fidferlid)
nicht I)terf)er Berufen toorben. ©obiel fie loiffe,
überlebe er fid) fefbft nid)t über bie anbetn (per»
reit unb räume biefen- gerne alle (Borgüge ein.

ÜBergeugt, bafg fie bie Oîette rec&t fleinlaut
gemacht unb fid) aid untertänige ©efeflfdfafterm
getoonnen habe, berlieff bie igabanin ben kämpf»
plaft, nadibem fie ©intufaf) einbringlid) gum
©egenbefud) eingelaben Blatte.

©imufaf) teilte mir ben Snfjalt biefer gient=
lid) einfeitigen Unterhaltung mit unb fragte
mid), toad fie babon 31t benfeit habe. 5srfi toied
iftr gum Seil nad), baff bie ^abaniit geflunfert
I)aBe, unb toarnte fie bor bent Umgang mit bie=

fer .fXröte, ba fonft Beftimmt allerlei äftiffhellig»
feiten entftef)en toürben. ©imufaf) lief) fid) bied
gefagt fein unb leiftete ber ©inlabung ber gif=
tigen ©dftoäigerin feine golge, and) bann nidjt,
aid fie burd) einen (Boten erneuert tourbe. Sied
lief) fid) febod) bie ïtânfefdfmiebin nidjt gefal»
len, gab bielmeljt Befefjl, ben (Klagen ifjred
Gerrit angufpamten, unb fufjr Bei ©imufaf) bor,
in ber Hoffnung, biefe bod) nod) mürbe 31t

madjen. Siedmal foUte ettoad fdjtoeteted ©efdjüt;
aufgefahren toerben. Sftit toeifj gefdjntntïtem
©efidjt, lange (ßetlengef)äitge in ben Ohren, bie
fetbene Osacfe folate bad Safdjentüdjlein mit

Slpet toangi*) Befftrengt, rüdte fie an, ergtoang
ben ©inlafj unb fpielte, in fjödfften Sönen ge»

teritb, bie ©inpörte. ©U miffe toofjl, bafg id) ©i=
mufaf) bad SXttdgehen berBoten habe; allein ba»

ran Brattdje fie fid) nid)t gu fel)teit, ba i()t (pert
unb ©ebieter audj fein SttgeitbBoIb fei. Unb
bann legte fie fdjitcllfeuetnb lod: ©iutufal)
hätte nur babet fein fallen, toie id) mit ben I)ödn
ltäfigen Japanerinnen meinen ©cfjetg getrieben,
©ie fei gerabe gum abendlichen (Befttdje gefönt»
men, aid id) mit ihnen gefdjäfert unb einer
biefer Dfibofand fogar einen (Hamm attd ben

(paaren gcgogcn unb ihn mir felber ind (paar
geftecft hätte, ©d fei feine Jtage, bafg bie Ja»
panetiniten mir, gerabe fo toie meinen Sanbd»
Icuten, Beffer gefallen aid bie Braunen 2Mai=
innen, unb ed loerbe tool)! nicht lange mehr
battent, Bid ©inntfal) ben ßaufftaff friege. Sann
er ft toürbe fie erfennen, toie gut fie ed aid Prettin
bin mit iljr gemeint hätte.

Samit toar ©imufaf) niebergebonnert. ©ie
riif)rte fid) nicf)t, unb bie anbere empfahl ficf),
SOtitleib f)eud)elnb.

©imufaf) toar bon Dtatur fo toeuig eifetfiidj»
tig toie ettoa ©Ejafefpeared Othello; fie toar
bielmeljt boll (Betttauen unb ebef, aber ebenfo
itaib toie biefer, unb bedljalb fonnte, toie Bei

biefem burd) eine ungfücffelige (öerfettung bet:

Umftänbe bie Seibenfd)aft aud ber Siefe bed

91ufgerorbentlicheii aufftieg, aucl) Bei ihr ein Bid»

her unbefannter SSuIfan unter einem Srttcf bon
auffeit gunt 9XudBrud) gelangen unb ihre nächftc
Umgebung berheeren.

©d toar eben SSeibnadftdtag, too bed SOtein

fd)en $erg fröhlich fprittgen foil, unb id) fe'hrte
nach boffbrad)tem Sagtoerf in mein ,f5äudd)eu
gurücf, um I)ier ben geietabenb heintdtliihen
©rimterungeit gu toeibjen. Qulfaufe toar bied
immer eine Qeit ber ©infehr, bed ïjerglic^en
Qufammenfeiitd unb ber iiinern unb äußern
9Cudfüf)itung getoefen, bie il)r milbed Sid)t nod)
auf bie fonintenben SBocften au»gof). (Bon bem
2ßitnfd)e Befeelt, ein fxtar frieblid)e, bielleicht
toeiljebolle ©tttnben in gneube toecfenber ©e»

nteinfchaft 311 berbringen, Betrat id) unfer git»
ted Qintmer, too Bereit» allerlei glängeiibe ©a»
chit am Hetneit ©hriftßaum aufgehängt unb
aufgeftaftelt toaren, aid mir bad finftere Sßefen
unb bie funfelnbeit Singen ©imufahd auffielen,
bie mich an bie 9Mlbf)eit bed Sigerd erinnerten,

*) ixnVftlïiecÇtcnfae ©ffengeit.

1S8 Simujah.

guten Führung des Hauses als in der VerÜbung
von allerlei Leichtsinn eine große Gewandtheit
besaß. Erbost über die gesellschaftliche Verein-
sumung, schlich sich dieses Weib wie ein Raub-
tier an das neu angekommene Opfer heran, um
es recht klein zu kriegen und es sich gefügig zu
machen. Sie füllte zu diesem Zwecke Simujah
die Ohren mit der Anpreisung der Vorzüge
ihres eigenen Herrn und dessen Aussichten auf
Reichtum und Glanz, von dem ein Teil als
Gloriole auf ihr Haupt abfiel.

Simujahs Herr hätte dagegen keine Mög-
lichkeit emporzukommen; wenn Simujah jedoch
dies einsehe und recht bescheiden bleibe, wie es

ihr gezieme, wolle sie sich freundschaftlich ihrer
annehmen, was nicht zu ihrem Schaden ausfal-
len solle.

Überrascht durch den Besuch dieser Javanin
und deren Großsprechereien, merkte Simujah
Wohl die Absicht, stellte sich aber, als ob sie al-
len Glauben schenke; nur auf ihren Herrn ließ
sie keine Geringschätzung fallen. Sie wisse Wohl,
daß er augenblicklich der jüngste und unterste
Beamte sei; aber das schließe nicht aus, daß er
seine Sache verstehe, denn sonst wäre er sicherlich
nicht hierher berufen worden. Soviel sie wisse,
überhebe er sich selbst nicht über die andern Her-
reu und räume diesen gerne alle Vorzüge ein.

Überzeugt, daß sie die Neue recht kleinlaut
gemacht und sich als untertänige Gesellschafterin
gewonnen habe, verließ die Javanin den Kampf-
Platz, nachdem sie Simujah eindringlich zum
Gegenbesuch eingeladen hatte.

Simujah teilte mir den Inhalt dieser ziem-
lich einseitigen Unterhaltung mit und fragte
mich, was sie davon zu denken habe. Ich ivies
ihr zum Teil nach, daß die Javanin geflunkert
habe, und warnte sie vor dem Umgang mit die-
ser Kröte, da sonst bestimmt allerlei Mißhellig-
keiten entstehen würden. Simujah ließ sich dies
gesagt sein und leistete der Einladung der gif-
tigen Schwätzerin keine Folge, auch dann nicht,
als sie durch einen Boten erneuert wurde. Dies
ließ sich jedoch die Ränkeschmiedin nicht gefal-
len, gab vielmehr Befehl, den Wagen ihres
Herrn anzuspannen, und fuhr bei Simujah vor,
in der Hoffnung, diese doch noch mürbe zu
machen. Diesmal sollte etwas schwereres Geschütz
aufgefahren werden. Mit weiß geschminktem
Gesicht, lange Perlengehänge in den Ohren, die
seidene Jacke sowie das Taschentüchlein mit

Ayer wangi^') besprengt, rückte sie an, erzwäng
den Einlaß und spielte, in höchsten Tönen ze-
ternd, die Empörte. Sie wisse Wohl, daß ich Si-
mujäh das Ausgehen verbaten habe; allein da-
ran brauche sie sich nicht zu kehren, da ihr Herr
und Gebieter auch kein Tngendbold sei. lind
dann legte sie schnellfeuernd los: Simujah
hätte nur dabei fein sollen, wie ich mit den hoch-
näsigen Japanerinnen meinen Scherz getrieben.
Sie sei gerade zum abendlichen Besuche gekom-
men, als ich mit ihnen geschäkert und einer
dieser Osidasans sogar einen Kamm aus den

Haaren gezogen und ihn mir selber ins Haar
gesteckt hätte. Es sei keine Frage, daß die Ja-
panerinnen nur, gerade so wie meinen Lands-
leuten, besser gefallen als die braunen Malai-
innen, und es werde Wohl nicht lange mehr
dauern, bis Simujah den Laufpaß kriege. Dann
erst würde sie erkennen, wie gut sie es als Freun-
din mit ihr gemeint hätte.

Damit war Simujah niedergedonnert. Sie
rührte sich nicht, und die andere empfahl sich,

Mitleid heuchelnd.

Simujah war von Natur so wenig eifersüch-
tig wie etwa Shakespeares Othello; sie war
vielmehr voll Vertrauen und edel, aber ebenso
naiv wie dieser, und deshalb konnte, wie bei
diesem durch eine unglückselige Verkettung der
Umstände die Leidenschaft aus der Tiefe des
Außerordentlichen aufstieg, auch bei ihr ein bis-
her unbekannter Vulkan unter einem Druck von
außen zum Ausbruch gelangen und ihre nächste
Umgebung verheeren.

Es war eben Weihnachtstag, wo des Men-
schen Herz fröhlich springen soll, und ich kehrte
nach vollbrachtem Tagwerk in mein Häuschen
zurück, um hier den Feierabend heimatlichen
Erinnerungen zu weihen. Zuhause war dies
immer eine Zeit der Einkehr, des herzlichen
Zusammenseins und der innern und äußern
Aussöhnung gewesen, die ihr mildes Licht noch
auf die kommenden Wochen ausgoß. Von dem
Wunsche beseelt, ein paar friedliche, vielleicht
weihevolle Stunden in Freude weckender Ge-
meinschaft zu verbringen, betrat ich unser gu-
tes Zimmer, wo bereits allerlei glänzende Sa-
chen am kleinen Christbaum aufgehängt und
aufgestapelt waren, als mir das finstere Wesen
und die funkelnden Äugen Simujahs auffielen,
die mich an die Wildheit des Tigers erinnerten,

") wohlriechende Essenzen.
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befferi gefa£)rïicÇ)e iöefanntfpaft id) gemapt
Ejatte»

©en öberförper borgeftretft, mit ben ipärn
beit fic£) frampfpaft am Staub bed tauap eed pal-
tenb, fap fie ba; mie gum Sprunge Bereit, unb

ftarrte mid) an.
Sie inartete nid)t, Bid fiep mein ©rftaunen

in eine grage aufgelöft patte, fnnbern fprang
auf bie güpe, ftanb in einem Sape bar mir unb
fragte aitd lange berpaltener Qual peraud in
ftrengem ©one: ,,!ç>aft bu ben £>aarfamm ber

Japanerin auf beineit topf geftedt ober nid)t?"
Sept fap id) fofort,. ioo ber 35tip eingefpla=

gen patte, brapte ed aber nipt über mid), bie

geringfügige ©atfape gu leugnen, unb fagte:
„Sa, meine Simufap, id) pafie mir ben Seinen

Sperg erlaubt." „©ad ift 'fein Sperg!" up rie

fie auf, „bad ift eine SMeibigüng, bad ift eine

©rniebrigitng für mid)." ïtnb fie ergäplte mir
aufgebrapt, load ipr bie Saturnin pinterbrapt
patte. Stie pabe id) biefem llntoefen ein Sort
geglaubt," jammerte fie; nun muff id) erfennen,
bap all ipre SInfpulbigungen auf Saprpeit be=

rupen. ©u fagft ed felbft!"
Spr peiped, leibenfpaftliped £erg bradjte

ipre fonft fo flare SSemunft gum ©ären. ©d

tobte in iprem Snnern. ®ie SSerglneiflung über

bie ipr unerträglip geioorbene ©infamfeit, ipr
,<peimmep, bie erlittene ©rniebrigitng, ber glncn
fei an meiner ©prenpaftigfeit folterten ipre
Seele itnb oerlangten einen SCudbrmp.

Sie ioar im begriff panbgreiflip gu toerben,

aid itp fie bei ben Sinnen fing uitb meprlod

maäjte. ©ann fiiprte ip fie gum Kanapee,

nötigte fie, fid) gu fepen unb inartete, bid bad

tpuer fip audgebrannt peitte. Sîad) einiger
Seit, fing fie pergbrepenb gu mirnmern an, unb
itp füplte, baff fie fid) mieber in ipre ©elnalt be=

fommen mürbe, ©a fteltte id) mid) öor fie pin
unb fagte: „So, unb fept fplage miip unb beiffe

mid), toie bu ben ©uanfit gefcplagen unb gebiffen
paît! "

Sie fplupgte laut auf, fanb aber feine

Sotte, ©a fagte id) ernft: „Simufap, meine

©eliebte; id) glaube niept, bap bu auf biefem

Sege bein ©onbi finbeft. ©ein ©onbi beftept

bielmepr barin, mid) glüdlidj gu niapen. ©u
fannft ed, unb icp bin bir banfbar. ©erabe aud
beiner entfeplidjen Seibeirfcfjaft erfenne id) beine

grope Siebe."
®a ftanb fie auf unb ping fid) mir an ben

Haid unb meinte ftitte ©ränen. „©d mag ja
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fein," fupr icp befpmiptigenb fort, „bap ipr
grauen bed Dftend für foldjen Siperg, mie id)

ipn mir in fröpliper ©efe'IIfpaft unb im Über=

mut erlaubte, fein SSerftänbnid pabt unb ipr
feib baritm nipt geringer gu aipten. Senn bir
bie ^eiligfeit ber ©pe foldjed Verbietet, mill id)

bid) berftepen unb bir niemald mep tun."
Sp füplte am ©egenbruef, bap ipr meine

Sorte mopl taten, unb mollte ipr Qeit laffen,
ipr ungeftünt flopfenbed £>erg gu befpmiptigen.

©er Seipnaptdabenb mar mir Oerborben

unb blieb mir lange in trauernber ©rinneritng.
Sep gog mid) auf meine Stubierftube gitritcf

unb madite mir meine ©ebanfen über Simu=
jap.S Stuperungen ber Sut unb ber SSergmeif»

lung. Senn id) aud) ipre SSormürfe bon meinem

Stanbpunft aud aid unberbient empfanb, fap

id) bop ein, bap ipr ©p'rgcfüpl bem tiefen

Quell ber Siebe gu mir entfprang, fap ein, bap

icp mip nipt nur für meine ifferfon in bie

neuen SSerpältniffe eingugemöpnen patte, fon=

bem bied in inniger SSerbinbung mit Simujap
tun mupte, unb befplop, biefer

^

Sape bon

Stunb' an mepr SCufmerffamfeit gugumenben.
Slid ip Inieber gu Simujap gxxrüäfeprte, mar

bie Slufregung nod) nipt borbei. ©ad ©efüpl
ber Unglücflipen, fie fei berraten, beperrfpte
fie bid tief in bie Sfapt pinein; allein fie mar
mübe, unb fo poffte id), fie merbe im Saufe ber

Stapt ipre ©elaffenpeit mieberfinben, unb fupte
mein Sager auf.

Sie folgte mir nipt, bapin, unb fo gebiep

mir bie Stapf nipt gm: ©rpofung. Gittere
©ebanfen quälten mip, aud benen ftp enblip
ber erlöfenbe ©ntfplup peraudarbeitete, aud al=

len tröffen an bei: SieberperfteHung meined

jungen ©litcfed gu arbeiten, bad mir jept gu

entfpminben fpien.
Sie fain ip mir bop berloren bor in biefer

Seit, mehn fie nipt um mip mar! ©erabe

loeil ip tagdüber anftrengenbe SIrbeit gu ber=

ripten patte — ip mupte ffetd gegen 9tnfep=

titngen bon oben unb £>eimtüden bon unten
gemapbuei fein unb meine Sterben im Qaume

palten —, freute ip mip unbänbig auf bad

abenblipe Qufauunenfein mit Simujap, bereu

fanfte unb gütige Stimme mir bad iperg cr=

mannte, bereit gürforge mir in ber gleicpgüü

tigen grernbe auf Stunben eine traute £eintat
gab. Unb jept? Sar ber Utpptpmud iprer
Seele, ber mip biSper bent ermattenben trger,
ber läpmenben ©nttäufpung entriffen patte, für
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dessen gefährliche Bekanntschaft ich gemacht

hatte.
Den Oberkörper vorgestreckt, mit den Hän-

den sich krampfhaft am Rand des Kanapees hat-
tend, saß sie da,' wie zum Sprunge bereit, und
starrte mich an.

Sie wartete nicht, bis sich mein Erstaunen
in eine Frage aufgelöst hatte, sondern sprang
auf die Füße, stand in einem Sahe vor mir und

fragte aus lange verhaltener Qual heraus in
strengem Tone: „Haft du den Haarkamm der

Japanerin auf deinen Kopf gesteckt oder nicht?"
Jetzt sah ich sofort,, wo der Blitz eingeschla-

gen hatte, brachte es aber nicht über mich, die

geringfügige Tatsache zu leugnen, und sagte:

„Ja, meine Simujah, ich habe mir den kleinen

Scherz erlaubt." „Das ist kein Scherz!" schrie

sie auf, „das ist eine Beleidigung, das ist eine

Erniedrigung für mich." Und sie erzählte mir
aufgebracht, was ihr die Javanin hinterbracht
hatte. Nie habe ich diesem Unwesen ein Wort
geglaubt," jammerte sie; nun muß ich erkennen,

daß all ihre Anschuldigungen auf Wahrheit be-

ruhen. Du sagst es selbst!"

Ihr heißes, leidenschaftliches Herz brachte

ihre sonst so klare Vernunft zum Gären. Es
tobte in ihrem Innern. Die Verzweiflung über

die ihr unerträglich gewordene Einsamkeit, ihr
Heimweh, die erlittene Erniedrigung, der Zwei-
fel an meiner Ehrenhaftigkeit folterten ihre
Seele und verlangten einen Ausbruch.

Sie war im Begriff handgreiflich zu werden,
als ich sie bei den Armen fing und wehrlos
machte. Dann führte ich sie zum Kanapee,

nötigte sie, sich zu setzen und wartete, bis das

Feuer sich ausgebrannt hätte. Nach einiger
Zeit fing sie herzbrechend zu wimmern an, und
ich fühlte, daß sie sich wieder in ihre Gewalt be-

kommen würde. Da stellte ich mich vor sie hin
und sagte: „Sa, und jetzt schlage mich und beiße

mich, wie du den Tuanku geschlagen und gebissen

hast!"
Sie schluchzte laut auf, fand aber keine

Worte. Da sagte ich ernst: „Simujah, meine

Geliebte; ich glaube nicht, daß du auf diesem

Wege dein Tondi findest. Dein Tondi besteht

vielmehr darin, mich glücklich zu machen. Du
kannst es, und ich bin dir dankbar. Gerade aus
deiner entsetzlichen Leidenschaft erkenne ich deine

große Liebe."
Da stand sie auf und hing sich mir an den

Hals und weinte stille Tränen. „Es mag ja
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sein," fuhr ich beschwichtigend fort, „daß ihr
Frauen des Ostens für solchen Scherz, wie ich

ihn mir in fröhlicher Gesellschaft und im Über-

mut erlaubte, kein Verständnis habt und ihr
seid darum nicht geringer zu achten. Wenn dir
die Heiligkeit der Ehe solches verbietet, will ich

dich verstehen und dir niemals weh tnn."
Ich fühlte am Gegendruck, daß ihr meine

Worte Wohl taten, und wollte ihr Zeit lassen,

ihr ungestüm klopfendes Herz zu beschwichtigen.

Der Weihnachtsabend war mir verdarben
und blieb mir lange in trauernder Erinnerung.

Ich zog mich auf meine Studierstube zurück

und machte mir meine Gedanken über Simu-
jahs Äußerungen der Wut und der Verzweif-
lung. Wenn ich auch ihre Vorwürfe von meinein

Standpunkt aus als unverdient empfand, sah

ich doch ein, daß ihr Ehrgefühl dem tiefen
Quell der Liebe zu mir entsprang, sah ein, daß

ich mich nicht nur für meine Person in die

neuen Verhältnisse einzugewöhnen hatte, son-

dern dies in inniger Verbindung mit Simujah
tun mußte, und beschloß, dieser Sache von
Stund' an mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Als ich wieder zu Simujah zurückkehrte, war
die Aufregung noch nicht vorbei. Das Gefühl
der Unglücklichen, sie sei verraten, beherrschte

sie bis tief in die Nacht hinein; allein sie war
müde, und so hoffte ich, sie werde im Laufe der

Nacht ihre Gelassenheit wiederfinden, und suchte

mein Lager auf.
Sie folgte mir nicht dahin, und so gedieh

mir die Nacht nicht zur Erholung. Bittere
Gedanken quälten mich, aus denen sich endlich

der erlösende Entschluß herausarbeitete, aus al-

leu Kräften an der Wiederherstellung meines

jungen Glückes zu arbeiten, das mir jetzt zu

entschwinden schien.

Wie kam ich mir doch verloren vor in dieser

Welt, wenn s i e nicht um mich war! Gerade

weil ich tagsüber anstrengende Arbeit zu ver-

richten hatte — ich mußte stets gegen Anfech-

tungen von oben und Heimtücken von unten

gewappnet sein und meine Nerven im Zaume
halten —, freute ich mich unbändig auf das

abendliche Zusammensein mit Simujah, deren

sanfte und gütige Stimme mir das Herz er-

wärmte, deren Fürsorge mir in der gleichgül-

tigen Fremde auf Stunden eine traute Heimat
gab. Und jetzt? War der Rhythmus ihrer
Seele, der mich bisher dein ermattenden Ärger,
der lähmenden Enttäuschung entrissen hatte, für
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immer baîjirt? (gg ïonnte unb burfte meßt
feilt; aber eg Brauste einen neuen mächtigen
Sfnftoß, ben nur eine greffe ^ergenêfreube gu
geben bermoeßte.

Stm borgen ïam fie naeß bem grüßftüd gu
mir unb begrüßte mieß rub)ig. Vernünftige
Überlegungen mußten aueß iïjr ben 2Seg gu fieß
felbft geebnet tjaben; fo entging iïjr benn meine
Verftimmung meßt. Sie beforgte aiïeê tabeüog
unb ïam mir ficßtlicß entgegen, um fie ja nießt
fieß bertiefen gu laffen, 2bn meinem Verhalten
ïonntë fie jene Verankerung, toelcße fie in ißrem
SBaßne borauggefeßt blatte, ïeineêtoegê toaßrneß=
men unb gelangte gur Übergeugung, baß fie fid§
oßne triftigen ©runb ßatte aufreigen laffen, @o
faßte fie benn gang unbermittelt unb mit ge=
bämßfter ©timme gu mir:

„SBerner, mein £err; icß ßabe mieß bon ber
ßeimtücfifcßen ißerfon betören laffen." 3IIg icß
nießtg ertoiberte, fonbern in meiner Qeitung
tneiterlag unb bloß mit bem ®of)fe niefte, fußr
fie fort: „3dß feßtnöre bir, baß id) biefe Herfen
nie rneßr bei mir feßen toitC."

„©aran tuft bu gut; eine falfcße greunbin
ift ber fdflimmfte geinb im §au§."

tteng: StarteWarte.

„SBirft bu mid) berftoßen, SBerner, mein
$err?"

„3d; benïe nießt baran, ©imujaß. 9ïur mußt
bu mir berfßrecßen, in Quïunft bernünftig gu
fein unb beinern Spanne nießtg llnrecßteg gugu=
trauen."

„2Idj, toenn bu mir berfßredjen ïônnteft,
bieß mit ben 3aßanerinnen nießt boeiter abgu=
geben!"

,,©ag ïann icß, oßne mir Qtoang angutun."
„0, bann Inerbe aueß icß mein fperg toieber

in ber ©efoalt ßaben!"
3cß gab ißr bie £anb unb fie brüdte fie im

nig, unb feßtoeigertb gingen toir auêeinanber,
jebeg art feine SIrbeit.

Stuf bem fftitte gur ißflangung mar icß gu=
näcßft reeßt nad)ben!tid) geftimmt. ©ie im
©runbe genommen unbebeutenbe ®ataftrofoße
ßatte mir gegeigt, auf toelcß feßtoanfen jjfüßen
mein ßäuglicßeg ©lüd ftanb unb taie leießt fid)
bag ftiCCe ißarabieggärtlein, auf bag idj fo ftolg
getoefen, in eine tobenbe ^jölle bertoanbeln ließ.

(gortfeßung folgt.)

ftan^fölarie.
Vtein «öanfel, ei, mas frillerft bu

Veftänbig, menn icß näßen mill?
©ie Vabel ftodit, icß ßör' bir 3U

Unb krieg' bie güße nimmer ffill :

Osinmat ßin, einmal ßer —
0 baß mein Scßaß ein ©änger mär'!

©es braoffen Vurfcßen bin icß Vrauf,
Sr nimmt mieß alte Sonntag mit,
®r küßt mie füß, er ßergt mie traut
Vur fangen, fangen kann er nif;

Sinmal ßin, einmal ßer —
Unb ©angen lieb icß boeß fo feßr!

Itnb fangt ein anberer mit mir,
©Girb mir fo eng, brückt mid) ber Scßuß;
3cß benk an t ß n unb freu mieß feßier,
Vur feßtieß icß feft bie 2tugen gu :

Sinmal ßin, einmal ßer —
D baß mein Scßaß ein ©änger mär'

StlBert ÇifcOfi, SKuttenj.

Albert Fischli, M

immer dahin? Es konnte und durfte nicht
sein; aber es brauchte einen neuen mächtigen
Anstoß, den nur eine große Herzensfreude zu
geben vermochte.

Am Morgen kam sie nach dem Frühstück zu
mir und begrüßte mich ruhig. Vernünftige
Überlegungen mußten auch ihr den Weg zu sich
selbst geebnet haben; so entging ihr denn meine
Verstimmung nicht. Sie besorgte alles tadellos
und kam mir sichtlich entgegen, um sie ja nicht
sich vertiefen zu lassen. An meinem Verhalten
konnte sie jene Veränderung, welche sie in ihrem
Wahne vorausgesetzt hatte, keineswegs wahrneh-
men und gelangte zur Überzeugung, daß sie sich
ohne triftigen Grund hatte aufreizen lassen. So
sagte sie denn ganz unvermittelt und mit ge-
dämpfter Stimme zu mir:

„Werner, mein Herr; ich habe mich von der
heimtückischen Person betören lassen." AIs ich
nichts erwiderte, sondern in meiner Zeitung
weiterlas und bloß mit dem Kopfe nickte, fuhr
sie fort: „Ich schwüre dir, daß ich diese Person
nie mehr bei mir sehen will."

„Daran tust du gut; eine falsche Freundin
ist der schlimmste Feind im Haus."

ttenz: Tanz-Marie.

„Wirft du mich verstoßen, Werner, mein
Herr?"

„Ich denke nicht daran, Simujah. Nur mußt
du mir versprechen, in Zukunft vernünftig zu
sein und deinem Manne nichts Unrechtes zuzu-
trauen."

„Ach, wenn du mir versprechen könntest,
dich mit den Japanerinnen nicht weiter abzu-
geben!"

„Das kann ich, ohne mir Zwang anzutun."
„O, dann werde auch ich mein Herz wieder

in der Gewalt haben!"
Ich gab ihr die Hand und sie drückte sie in-

nig, und schweigend gingen wir auseinander,
jedes an seine Arbeit.

Auf dem Ritte zur Pflanzung war ich zu-
nächst recht nachdenklich gestimmt. Die im
Grunde genommen unbedeutende Katastrophe
hatte mir gezeigt, auf welch schwanken Füßen
mein häusliches Glück stand und wie leicht sich
das stille Paradiesgärtlein, auf das ich so stolz
gewesen, in eine tobende Hölle verwandeln ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Tanz-Marie.

Mein ànsel, ei, was trillerst du
Beständig, wenn ich nähen will?
Die Nadel stockt, ich hör' dir zu
Und Krieg' die Füße nimmer still:

Einmal hin, einmal her —
O daß mein Schatz ein Tänzer wär'!

Des bravsten Burschen bin ich Braut,
Er nimmt mich alle Sonntag mit,
Er küßt wie süß, er herzt wie traut!
Nur tanzen, tanzen kann er nit;

Einmal hin, einmal her —
Und Tanzen lieb ich doch so sehr!

Und tanzt ein anderer mit mir.
Wird mir so eng, drückt mich der Schuh;
Ich denk an ihn und freu mich schier,

Nur schließ ich fest die Augen zu:
Einmal hin, einmal her —
O daß mein Schatz ein Tänzer wär'

Albert Filchli, Muttenz.
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